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Domprediger Dr. Johann Maier — 
ein Blutzeuge für Regensburg 
Zum 40. Todestag neue Forschungen und Studien * 
Von Werner Johann Chrobak 
/. Forschungsüberblick 
Gedenktage und Gedenkfeiern haben einen zwiespältigen Charakter: Sie kön-
nen nur allzuleicht zur Selbstdarstellung und Selbstverherrlichung bestimmter 
Gruppen und Ziele mißbraucht werden: Der Rückgriff auf die Geschichte dient 
dann nur zur Garnierung, zur Bestätigung eingenommener Positionen und Vor-
urteile. Eine einmal formulierte Geschichtsauffassung wird fraglos tradiert und 
damit ideologisiert. Auf Gedenktage solcher Art kann und sollte man besser 
verzichten. Gedenktage können aber auch einen anderen Charakter haben: Sie 
können die Chance bieten, das bisherige Geschichtsbild über eine bestimmte Per-
sönlichkeit oder Epoche zu überprüfen; die kritische Anfrage an die Geschichte 
ist dann zugleich eine kritische Anfrage an die Gegenwart, insofern im geschicht-
lichen Handeln Wertmaßstäbe offengelegt werden, zu denen wir heute Stellung 
nehmen müssen. Der diesjährige 40. Gedenktag an den Tod des Dompredigers 
Dr. Johann Maier und gleichzeitig an das Ende des Zweiten Weltkriegs in Regens-
burg kann — so glaube ich — in dieser Beziehung positiv gesehen werden. Der 
Jahrestag brachte Forschungsanstöße, die über Dr. Maiers Leben und Wirken 
sicher Erkenntnisfortschritte bringen. 
Gegenüber der Situation, in der der Jesuit Ludwig Weikl die bisherige Stan-
dardbiographie über den Domprediger Dr. Maier schrieb — 1963 widmete er ihm 
ein Kapitel in dem Sammelband „Sterne in der Hand des Menschensohnes" *, 
das dann 1965 zum 20. Todestag Maiers in gekürzter Form auf Veranlassung des 
* Vortrag, gehalten am 2. 5.1985 im Historischen Verein zu Regensburg; Überarb. u. 
teilw. erw. Fassung. 
1 Ludwig Weikl, Domprediger Dr. Johann Maier 1906—1945, in: Ludwig Weikl, 
Sterne in der Hand des Menschensohnes. Ein Beitrag zur Geschichte der pastoralen Be-
strebungen unseres Jahrhunderts, Nürnberg u. Eichstätt 1963, S. 153—230. 
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Bischöflichen Domkapitels Regensburg als Sonderdruck2 erschien — gegenüber 
dem Beginn der sechziger Jahre also, hat sich die Quellensituation verändert: Es 
stehen nun Akten zur Verfügung, die Weikl nicht einsehen konnte: Im Stadt-
archiv Regensburg3 und im Bischöflichen Zentralarchiv Regensburg4 liegen jetzt 
die Ermittlungsakten der Kriminalpolizeiinspektion Regensburg zum Fall Maier. 
Die Staatsanwaltschaft Weiden stellte die Akten der drei Nachkriegsprozesse 
gegen die Verantwortlichen am Tod Dr. Maiers zur Forschungseinsicht zur Ver-
fügung 5 . Zwei von drei Urteilen der sog. Dr. Maier-Prozesse liegen inzwischen 
auch gedruckt vor 6 . Mehrfachausfertigungen von Gerichtsakten fanden zudem 
aus Privathand den Weg in das Bischöfliche Zentralarchiv7. Das Polizeipräsidium 
Regensburg ermöglichte die Akteneinsicht in den Personalakt Pointner 8. 
Auf einen Aufruf Ende März dieses Jahres in der hiesigen Tageszeitung9 meldete 
sich noch eine Reihe von Zeitzeugen, die manches wichtige Detail zu den Vor-
gängen von damals beisteuern konnten 1 0 . Auch die Recherchen unter den noch 
lebenden geistlichen Mitbrüdern Dr. Maiers waren in dieser Beziehung erfolg-
reich 1 1 . 
2 Ludwig Weikl, Domprediger Dr. Johann Maier 1906—1945, Nürnberg u. Eich-
stätt [1965]; die Auflage betrug 3000 Exemplare. Vgl. Bischof Graber an Sebaldus-
Verlag Nürnberg, 12.1.1965, Sebaldus-Verlag an Bischof Graber, 21.1.1965, Bischöf-
liches Domkapitel Rbg an Sebaldus-Verlag, 2.2.1965, Johann Michael Sailer-Verlag 
an Bischöfliches Domkapitel Rbg, 30.3.1965 BZAR Nachlaß Graber XII 59; zum 
30. Todestag vgl. Rudolf Graber, „.. . hier muß das Letzte gewagt werden!". Ansprache 
im Dom zum 30. Jahrestag des Opfertodes von Domprediger Dr. Johannes Maier — 
24. April 1975, in: Rudolf Graber, Froher Glaube. Predigten, Ansprachen, Vorträge, 
Regensburg 1976; S. 284—286. 
3 StA Rbg, Akt Dr. Johann Maier A 1973/53; ebenfalls seit Sommer 1985 stehen 
dort zur Einsicht zur Verfügung Akten der Polizeidirektion Rbg zu Wolfgang Weigert 
(A 1973/58), Otto Schottenheim (A 1973/56) und der Nachlaß Berta Rathsam. 
4 Abgabe 1979, BZAR OA DP Maier 28 (Kopie von StA Rbg Akt Dr. Johann 
Maier A 1973/53). 
5 Akten in der Strafsache der Strafkammer bei dem Landgerichte Weiden gegen 
Hennicke Paul u. a. wegen Mordes. 1947 und Akten der Staatsanwaltschaft Weiden/Opf., 
Strafverfahren gegen Schwarz Johann, Gebert Hans, Pointner Richard, Reckdeschel 
Ludwig, Then Alois, Weigert Wolfgang, Hennicke Paul, Bommel Gerhard wegen Mor-
des, 1947—1949, Bde I—VII; enthält das Material zu den sog. Dr. Maier-Prozessen vor 
dem Landgericht Weiden vom 26.1.—19.2.1948 (verhandelt in Regensburg), dem 
Oberlandesgericht Nürnberg vom 2.11.1948 und dem Schwurgericht Amberg vom 
28. 9.—4.10.1949; künftig zit. als „Akten Dr. Maier Prozesse I—VII. — Die Akten-
einsicht vermittelte durch freundliches Entgegenkommen Dr. Wanderwitz im Stadt-
archiv Rgb, Bestand demnächst im Staatsarchiv Amberg. 
6 Vgl. Adelheid L. Rüter-Ehlermann u. C. F. Rüter (Bearb.), Justiz und NS-Ver-
brechen. Sammlung deutscher Strafurteile wegen nationalsozialistischer Tötungsverbrechen 
1945—1966, Bd. 2, Amsterdam 1969, S. 233—346 (zit. Rüter-Ehlermann); — dazu 
kommentierend Jörg Friedrich, Die kalte Amnestie. NS-Täter in der Bundesrepublik, 
Frankfurt a. M. 1984, S. 161—165. 
7 Gedankt sei hier Herrn Bürgermeister a.D. Elmar Schieder! Vgl. BZAR OA DP 
Maier 40. 
8 Für die freundliche Unterstützung sei Dr. Köhler gedankt! Vgl. BZAR OA DP Maier 61. 
9 Mittelbayerische Zeitung Nr. 67, 20.3.1985. 
1 0 Zeugenaussagen 1985 (Aufzeichnungen und Tonband-Cassetten), BZAR NL DP 
Maier 49 u. 59. 
1 1 Aussagen machten dankenswerterweise der damalige Domvikar Lorenz Rosner, 
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Sehr wichtig zur Bewertung der Domprediger-Maier-Frage und der Kund-
gebung vom 23. April 1945 ist die Tatsache, daß sich mit dem ehemaligen Major 
Robert Bürger ein unmittelbar Handlungsbeteiligter aus dem militärischen 
Bereich zu Worte meldete. Seine Ausführungen wurden im Jahresband 1983 der 
Verhandlungen des Historischen Vereins für Oberpfalz und Regensburg ver-
öffentlicht 1 2 . Die seitdem weiterlaufenden Anfragen in amerikanischen Archiven 
brachten mit der Freigabe bis dahin gesperrter Akten zusätzliche Klarheit hin-
sichtlich der militärischen Entscheidungen und Aktionen 1 3 . Mehr verwirrend als 
klärend hingegen wirkte — besonders im publizistischen Bereich — die 1980 er-
schienene Broschüre einer Augenzeugin, der Kriminalkommissarin a. D. Berta 
Rathsam, mit dem Titel „Der große Irrtum bezüglich Frauendemonstration 
1945 und Domprediger Dr. Johann Maier" 1 4 , doch beinhaltet dieses Büchlein — 
trotz etlicher unbewiesener Hypothesen — wichtige Einzelbeobachtungen. Ein 
Jahr später folgte von derselben Verfasserin eine Broschüre über den Regens-
burger NS-Bürgermeister Schottenheim, in der der Fall Maier am Rande ge-
streift wird 1 5 . Eine Einordnung in ähnlich gelagerte Aktionen zur Kriegsbeendi-
gung in Bayern im Frühjahr 1945 vollzog Hildebrand Troll mit einem Aufsatz 
im Sammelband „Bayern in der NS-Zeit", Bd. 4 1 6 . 1983 erschien Peter Heigls 
Broschüre „Eine andere Stadtführung. Regensburg 1933—1945" in erster Auf-
lage 1 7 . Im gleichen Jahr legte die Klasse 11 b der Berufsfachschule für Wirtschaft 
mit BAS der Stadt Regensburg im Rahmen des Schülerwettbewerbs „Deutsche 
Geschichte" um den Preis des Bundespräsidenten eine Arbeit „Die letzten Kriegs-
tage in Regensburg — Legende und Wirklichkeit" vor 1 8 . Als neueste Veröffent-
lichung behandelt der Regensburger Autor Wilhelm Kick den Fall Maier in einem 
Kapitel seines Buches „Sag es unseren Kindern. Widerstand 1933—1945. Bei-
spiel Regensburg" 1 9 . Kick klammerte zwar das Archivmaterial aus, doch gelangte 
die Dompfarrkooperatoren Franz Xaver Merz und Franz Xaver Kaiser, Kooperator 
Theodor Seitz von St. Emmeram und die ehemaligen Kurskollegen Dr. Maiers, Ludwig 
Spießl und Hermann Köstlbacher. 
1 2 Robert Bürger, Regensburg in den letzten Kriegstagen des Jahres 1945. Vor-
bemerkung v. Werner Chrobak, in: VHVO 123 (1983) S. 379—394. — Herrn Bürger sei 
für die weitere, konstruktive Zusammenarbeit herzlich gedankt! 
1 3 2 Leitz-Ordner mit Forschungsunterlagen stehen in der Bischöflichen Zentral* 
bibliothek Rbg zur Einsicht zur Verfügung: „Robert Bürger, Regensburg 1945". 
1 4 Berta Rathsam, Der große Irrtum bezüglich Frauendemonstration 1945 und Dom-
prediger Dr. Johannes Maier, Regensburg 1980 (zit. Rathsam, Maier). 
1 5 Berta Rathsam, Der große Irrtum. Dr. med. Otto Schottenheim — Mitläufer? 
Regensburg 1981 (bes. S. 5, 28—32). 
1 6 Hildebrand Troll, Aktionen zur Kriegsbeendigung im Frühjahr 1945, in: Bayern 
in der NS-Zeit, Bd. 4, hrsg. v. Martin Broszat, Elke Fröhlich, Anton Grossmann, 
München, Wien 1981, S. 645—689. 
1 7 Eine andere Stadtführung. Regensburg 1933—1945, hrsg. v. Peter Heigl, Regens-
burg 1983; 3. erw. u. verb. Aufl., bearb. v. Hans Simon-Pelanda u. Peter Heigl, Regens-
burg 1984. 
1 8 Die letzten Kriegstage in Regensburg — Legende und Wirklichkeit. Arbeit der 
Klasse IIb der Berufsfachschule für Wirtschaft mit BAS der Stadt Regensburg für den 
Schülerwettbewerb Deutsche Geschichte um den Preis des Bundespräsidenten „Alltag im 
Nationalsozialismus. Die Kriegsjahre in Deutschland", masch. Regensburg (1983). 
1 9 Wilhelm Kick, Sag es unseren Kindern. Widerstand 1933—1945. Beispiel Regens-
burg, Berlin, Vilseck 1985, bes. S. 319—395. 
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er durch Verwendung des greifbaren gedruckten Materials und von Zeugen-
aussagen zu Ergebnissen, die Weikls Biographie in vielen Punkten ergänzen. 
Nach diesem kurzen Literatur- und Quellenüberblick möchte ich die drei 
Hauptfragen nennen, auf die sich meines Erachtens die Maier-Forschung zu-
spitzt: 
— Wurde Domprediger Dr. Johann Maier das Opfer eines tragischen Miß-
verständnisses oder Zufalls oder nahm er bewußt das Risiko eines Opfertodes 
auf sich? 
— Wurde Regensburg auf Grund des Todes von Dr. Johann Maier und seiner 
Leidensgenossen Josef Zirkl und Michael Lottner sowie der vorangegangenen 
Kundgebung vom 23. April 1945 vor der Zerstörung gerettet oder hat dieses 
Faktum andere Ursachen? 
— Wie ist der Tod Dr. Maiers zu werten: 
Kann man von einem „Blutzeugen" sprechen? 
Vor dem Hintergrund dieser drei Fragen sollen die Vorgänge jenes 23./24. 
April 1945, die in manchen Einzelheiten durch die jetzt zugänglichen Akten 
klarer erkennbar sind, nochmals durchleuchtet werden. 
//. Der Ablauf der Ereignisse 
Die militärische Situation 
Die Lage im März/April 1945 war dadurch gekennzeichnet, daß die Aliierten 
schon überall an den Grenzen des Deutschen Reiches standen und unaufhaltsam 
in das Reich eindrangen. Am 7. März 1945 hatten die Amerikaner über eine 
unzerstörte Brücke bei Remagen den Rhein überschritten, ihre 3. Armee war bis 
zum 17. April aus dem Raum Frankfurt bis nach Thüringen vorgestoßen, schwenkte 
von dort nach Südosten ab und näherte sich über Hof, Bamberg, Amberg rasch 
Regensburg. Die russische Armee hatte am 13. April Wien erreicht. Am Samstag, 
den 21. Apri l , hatte der „Amerikaner" bereits die Linie Sulzbach-Rosenberg-
Neumarkt/Opf. erreicht20. Am gleichen Tag wurde in Regensburg der 32jährige 
Mesner von St. Emmeram, Johann Igl, aufgehängt, weil er im Frühjahr 1944 an-
gesichts der Schrecken des Krieges geäußert hatte: „Findet sich denn niemand, der 
ihm — gemeint war Hitler — das Messer reinrennt" 2 1 . 
Am Sonntag, den 22. April , wurde Amberg besetzt, Nürnberg war am 20. April 
gefallen2 2. Bis zum Sonntag abend stieß eine mit großer Feuerkraft ausgestattete 
Spezialeinheit der Amerikaner, die den Auftrag hatte, eventuell Donaubrücken 
unversehrt in die Hand zu bekommen, rund 20 km weiter nach Süden vor. 
Daraufhin ließ der in Schloß Haus bei Neueglofsheim — d.h. in sicherer Ent-
fernung von der bombengefährdeten Großstadt Regensburg — residierende Gau-
leiter und Reichsverteidigungskommissar Ruckdeschel in der Nacht von Sonntag, 
2 0 Vgl. Bürgers. 379—381. 
2 1 Vgl. Kick S. 242; Fotos u. Aktenstücke (Kopien) zu Igl in BZAR OA DP Maier 46, 
freundlicherweise überlassen v. Frau Paula Igl u. Tochter Aurelia Rigl (geb. Igl). 
2 2 Vgl. Hans Hubert Hof mann, Im »Dritten Reich', in: Nürnberg — Geschichte einer 
europäischen Stadt, hrsg. v. Gerhard Pfeiffer, München 1971, S. 465 f. 
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den 22., auf Montag, den 23. Apri l , um 2.15 Uhr den Panzeralarm auslösen und 
in Regensburg alle Brücken mit Ausnahme der Steinernen Brücke sprengen23. 
Am Sonntag abend hatte er noch auf einer vom Rundfunk übertragenen Rede 
im Capitol am Arnulfsplatz in Regensburg erklärt, Regensburg werde ver-
teidigt bis zum letzten Stein. Er appellierte zum Schluß an seine Zuhörer: „Je 
schlimmer die Not, um so fanatischer müssen wir sein, weil es immer um Deutsch-
land geht. Die Parole für Regensburg lautet: nicht schwach sein, nicht feige 
werden, nicht kapitulieren." 2 4 Am fanatischen „Durchhaltewillen" dieses Man-
nes war nicht zu zweifeln, hatte er doch wenige Tage vorher — am 19. April — 
seinen Vorgänger im Amte, den Gauleiter der Bayerischen Ostmark Fritz Wächt-
ler, wegen „Feigheit vor dem Feind" auf Befehl Hitlers exekutieren lassen, weil 
er sich aus der Gauhauptstadt Bayreuth vor den anrückenden Amerikanern nach 
Süden — Herzogau bei Waldmünchen — abgesetzt hatte. Die Hinrichtung war 
durch Plakate und Tageszeitung bekannt gegeben worden 2 5 . 
Die ohnehin mit dem Heranrücken der Front in der Regensburger Bevölkerung 
aufgekommene Angst steigerte sich nach der Rede des Gauleiters Ruckdeschel 
natürlich noch bedeutend. Und die Furcht der Regensburger war nicht unbegrün-
det. Bis dahin hatte die Stadt, trotz der rund 20 erfolgten Bombenangriffe seit 
dem 17. August 1943, den Krieg relativ heil überstanden; die Angriffe hatten 
meist nur den Messerschmittwerken, den Bahnhofs- und Hafenanlagen gegolten. 
Die beiden letzten großen Fliegerangriffe hatten am 13. März und 16. April 
stattgefunden26. Natürlich waren auch hier die verheerenden Bombenangriffe auf 
Würzburg (16. März 1945) 2 7 , Schwandorf (17. A p r i l ) 2 8 oder Neumarkt/Opf. 
(20. A p r i l ) 2 9 nicht unbekannt geblieben. Die Vorbereitung zur Verteidigung der 
Stadt durch die deutschen Truppen „bis zum letzten Stein" aber mußte bei den 
2 3 Vgl. Tages-Anzeiger. Regensburger Anzeiger Nr. 89, 16./17.4.1955, S. 13. 
2 4 Regensburger Kurier Nr. 95, 25.4.1945. 
2 5 Männer, Frauen, Jugend des Gaues Bayreuth! Der Führer hat den ehemaligen 
Gauleiter Wächtler wegen Feigheit vor dem Feinde aus der NSDAP ausgestoßen und 
zum Tode verurteilt. Das Urteil wurde am 19. April vollstreckt . . . gez. Ruckdeschel": 
Plakatabschrift durch Anton Baier an LG Weiden, Mallersdorf, Ostern 1948, Akten 
Dr. Maier-Prozesse VI, Bd. 852 f.; Regensburger Kurier Nr. 93, 21./22.4.1945. Zur 
Hinrichtung Wächtlers vgl. auch Ferdinand Stadlbauer, Als Waldmünchen Frontgebiet 
war, in: Waldheimat. Monatsbeilage des Bayerwald-Echo für Cham, Furth im Wald, 
Waldmünchen und Rötz Nr. 4 (1961). 
2 6 Zu den Bombardierungen Regensburgs vgl. Martin Middlebrock, The Schwein-
furt-Regensburg Mission. American Raids on 17 August 1943, London 1983; Edward 
Jablonski, Doppelschlag gegen Regensburg und Schweinfurt, Stuttgart 1975; Franz 
Hiltl, Weiße Fahnen über Regensburg, in: Tages-Anzeiger. Regensburger Anzeiger 
Nr. 41, 19./20. 2.1955, Nr. 47, 26./27. 2.1955, Nr. 53, 5./6. 3.1955, Nr. 59, 12./13.3. 
1955, Nr. 65, 19./20.3.1955, Nr. 71, 26./27. 3.1955, Nr. 89, 16./17.4.1955, Nr. 95, 
23./24.4.1955, Nr. 98, 27.4.1955, Nr. 101, 30.4./1. 5.1955; ders., Der letzte Akt, in: 
Tages-Anzeiger Nr. 97, 23./24.4.1960; ders., 1945: Das bittere Ende, in: Tages-Anzeiger 
Nr. 95, 22.4.1965. 
2 7 Sogar der Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht vom 17. März 1945 ver-
meldete: „In der Nacht waren Nürnberg und Würzburg das Ziel britischer Terror-
angriffe". Nach Max Domarus, Der Untergang des alten Würzburg im Luftkrieg gegen 
die deutschen Großstädte, 5. erw. Aufl., Würzburg 1982, S. 109. 
2 8 Vgl. Georg Klitta, Das Finale des Zweiten Weltkrieges in Schwandorf. Eine 
Dokumentation. Schwandorf 1970, S. 66—162. 
2 9 Vgl. Karl Ried, Neumarkt in der Oberpfalz, Neumarkt 1960, S. 186. 
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Einwohnern Regensburgs die schlimmsten Befürchtungen wecken. Sollte Regens-
burg nunmehr das Schicksal der Städte teilen, die in der letzten Kriegsphase zum 
Trümmerhaufen gemacht wurden? 
Kundgebung zur Freigabe der Stadt am Montag, den 23. April 
Angesichts dieser äußerst angespannten, gefahrvollen Situation regte sich unter 
der Zivilbevölkerung Regensburgs ein Überlebenswille, der in einer öffentlichen 
Kundgebung am Montag, den 23. April 1945, Ausdruck gegenüber Stadtver-
waltung und NSDAP-Parteistellen finden sollte. Jedenfalls verbreitete sich ab 
dem frühen Vormittag dieses Montags — mit großer Schnelligkeit das Gerücht, 
am Nachmittag werde auf dem Moltkeplatz (heute Dachauplatz) eine Kundgebung 
zur kampflosen Übergabe Regensburgs stattfinden30. 
In einer Von-Mund-zu-Mund-Propaganda wurden die Menschen in Regens-
burg und in den Warteschlangen vor den Geschäften von dem geplanten Vor-
haben unterrichtet. Frauen wurden aufgefordert, mit Kindern und Kinder-
wagen zu kommen, sicherlich mit der Überlegung, dadurch einen Schußwaffen-
gebrauch der Ordnungskräfte zu verhindern. Der Gewerkschaftssekretär Eduard 
Gastinger erfuhr „in den frühen Morgenstunden" 3 1 von der beabsichtigten Kund-
gebung und machte eigenen Angaben zufolge dann überall Propaganda hierfür, 
Landgerichtsdirektor Johann Josef Schwarz, der spätere Vorsitzende Richter des 
Standgerichts gegen Dr. Maier, hörte zumindest bereits um 9 Uhr, bevor er ins 
Büro ging, — wenn nicht schon zwischen 7 und 8 Uhr — von diesem Gerücht 3 2. 
Für die Versammlung warben teilweise sogar Polizeibeamte und Parteifunktio-
näre, so daß der Eindruck einer „von oben" genehmigten Veranstaltung ent-
stehen konnte33. Der Oberoffiziant Karl Fischer wurde auf der Straße von einem 
Polizisten angesprochen34. Stadtpfarrer Josef Kraus von St. Emmeram erwähnt in 
einem schriftlichen Bericht an Bischof Buchberger vorn 6. Mai 1945, zwei Poli-
3 0 Vgl. summarisch Rüter-Ehlermann, S. 236, dazu Benedicta Maria Kempner, Priester 
vor Hitlers Tribunalen, München 1966, S. 267—269. 
3 1 Vgl. Gastinger vor LG Weiden, 29.1.1948, Akten Dr. Maier-Prozesse V, Bl. 
583; bei einer ersten polizeilichen Vernehmung hatte Gastinger noch ausgesagt, er habe 
bereits am Sonntag, den 22.4. 1945, im Verlaufe des Tages erfahren, daß am Montag, 
den 23.4., in Regensburg eine „Friedenskundgebung" stattfinden solle: Vgl. Gastinger 
vor KUA Rbg, 20. 9.1947, BZAR OA DP Maier 28. 
3 2 Landgerichtsdirektor Schwarz machte widersprüchliche Angaben. Zuerst: „Am 
Montag, den 23. April 1945 zwischen 07.00 und 08.00 Uhr hörte ich von dem Gerücht, 
daß am Abend um 18.00 Uhr auf dem Moltkeplatz eine Kundgebung stattfinde, mit 
der Partei und Polizei einverstanden seien. Mir hat alsbald mein Nachbar, der Gärtnerei-
besitzer S p a e t h mitgeteilt, daß auch bei ihm jemand gewesen sei, der zu dieser 
Kundgebung aufgefordert habe und insbesondere gewollt habe, daß womöglich Frauen 
mit Kindern und Kinderwägen zu der Kundgebung kommen sollten. Spaeth äußerte mir 
gegenüber, daß er der Geschichte nicht traue, es sei ihm gerade wegen der Kinderwägen 
eine verfängliche Sache." Schwarz vor KUA Rbg, 22.1.1947, BZAR OA DP Maier 28. 
Dagegen später: „Um 9 Uhr habe ich das erfahren, noch bevor ich ins Büro gegangen 
war". Schwarz vor LG Weiden, 26.1. 1948, Akten Dr. Maier-Prozesse V, Bl. 528. 
3 3 „Am Morgen des 23.4.1945 habe ich erfahren, daß die Partei und Polizei mit der 
Kundgebung einverstanden seien". Gastinger vor LG Weiden, 29.1.1948, Akten 
Dr. Maier-Prozesse V, Bl. 583. 
3 4 Fischer vor LG Weiden, 28.1.1948, Akten Dr. Maier-Prozesse V, Bl. 574. 
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zisten seien am 23. April in der Rettungsstelle des Klerikalseminars erschienen 
und hätten für 18 Uhr abends zu einer Kundgebung zur Freigabe der Stadt 
eingeladen; außerdem habe ein Herr in Zivil, nach Auskunft von Frauen ein 
Ortsgruppenleiter, an der Lebensmittelausgabe Hubertusstube in der Schäffner-
straße mit folgenden Worten zur Kundgebung eingeladen: „Ihr Frauen, ihr 
wollt doch auch, daß unsere Stadt freigegeben wird?" Auf die stürmische Ant-
wort „Ja freilich wollen wir das!": „Gut, dann kommt ihr heute abends zu 
der Kundgebung am neuen Rathaus und nehmt auch all eure Kinder mit und 
schreit fest! Partei und Polizei haben Kenntnis davon." 3 5 
Die Werber aus den Reihen der Partei und Polizei aber handelten ohne offi-
ziellen Auftrag, ganz offensichtlich aus eigenem Antrieb und Überlebenswillen 
heraus. Denn als Kreisleiter Wolf gang Weigert gegen Mittag des 23. April durch 
ein Mitglied der NS-Frauenschaft von der geplanten Kundgebung erfuhr, war er 
völlig überrascht: Er wollte das Gerücht nicht glauben, er hielt es für lächerlich. 
Doch als immer mehr Meldungen hierzu eintrafen, ließ er über Drahtfunk (den 
örtlichen Rundfunk) verbreiten, daß die Versammlung verboten sei36. Die genaue 
Formulierung überließ er dem Rundfunksprecher37. Dieser, Richard Becker, gab 
1948 vor Gericht an, die Warnung zweimal, zusammen mit den Luftlagemel-
dungen, in etwa folgender Formulierung durchgegeben zu haben: „Die Bevöl-
kerung wird aufgefordert, vernünftig zu sein, es muß damit gerechnet werden, 
daß jeder, der die Kundgebung besucht, Unannehmlichkeiten hat. Es ist verboten, 
die Kundgebung zu besuchen." 3 8 Landgerichtsdirektor Schwarz hatte die Warnung 
folgendermaßen in Erinnerung: „Während des Mittagessens hörte ich im An-
schluß an eine Luftschutznachricht eine Warnung der Befehlsstelle des Kreis-
leiters, wonach die für 18 Uhr geplante Kundgebung nicht erlaubt wäre und 
keineswegs im Einverständnis mit Partei und Polizei angesetzt worden sei. Zu 
dieser Warnung wurde auch vor der Teilnahme an der Kundgebung gewarnt 
und ausdrücklich darauf hingewiesen, daß jeder Teilnehmer sein Leben riskieren 
würde. Den Nachmittag verbrachte ich in meiner Wohnung, und hörte noch, wie 
wiederholt die oben erwähnte Warnung durchgegeben wurde." 3 9 
Als voraussichtliche Redner der Kundgebung waren mehrere Namen im Um-
lauf. Am meisten wurde Dr. Ritter40, Chefarzt am Krankenhaus der Barmherzigen 
3 5 Kraus an Buchberger, 6. 5.1945, BZAR OA DP Maier 7; Abdruck Weikl, Sterne 
S.197. 
3« Weigert vor LG Weiden, 28.1.1948, Akten Dr. Maier-Prozesse V, Bl. 562. 
3 7 Weigert vor Ermittlungsrichter des LG Rbg, 6. 8.1947, Akten Dr. Maier-Prozesse 
II, Bl. 124. 
3 8 Becker vor LG Weiden, 30.1.1948, Akten Dr. Maier-Prozesse V, Bl. 599. — Die 
Behauptung Otto Bogendörfers, eines Kraftfahrers an der Motorschule des NSKK beim 
Gaustab Bayreuth, Weigert habe einen Lautsprecherwagen in Regensburg herumgeschickt 
und ausrufen lassen, daß die Versammlung nicht von der Kreisleitung angesetzt sei, 
ist ein Irrtum: Bogendörfer kannte den Fall Dr. Maier nur aus einer späteren Schilde-
rung von Kreisleiter Weigert und Geschäftsführer Schmidbauer, war selbst nicht Zeuge 
der Vorgänge. Vgl. Bogendörfer an Strafkammer beim LG Regensburg, Eschenbach, 
25.10.1947, Akten Dr. Maier-Prozesse III, Bl. 360. 
3 9 Schwarz vor Ermittlungsrichter des LG Rbg, 30. 7.1947, Akten Dr. Maier-Pro-
zesse II, Bl. 91—97. 
4 0 Dr. med. Leo Ritter, geb. 26.4.1890 in Aachen, stammte aus einer streng katholi-
schen Tuchfabrikantenfamilie, seit 1929 in Regensburg, Chefarzt am Krankenhaus der 
Barmherzigen Brüder, verh., 1945 Vater von 3 Kindern, seit 1939 freundschaftliche 
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Brüder in Regensburg, genannt41. Mit seiner Person verband sich die Erwartung, 
daß die Stadt wegen der vielen hier anwesenden Verwundeten zur Lazarettstadt 
erklärt würde und damit von deutschem Widerstand freibliebe; dieses Gerücht 
ging laut Aussage von Richter Schwarz bereits im Dezember 1944 durch die 
Stadt 4 2. Am zweithäufigsten kursierte der Name von Kreisleiter Weigert 4 3, die 
Rede war aber auch von einem „höheren Offizier" 4 4 oder „SS-General" 4 5 , dem 
Kampfkommandanten46 oder auch Domprediger Dr. Maier 4 7 . 
über den Beginn der Kundgebung herrscht keine völlige Klarheit. Es gibt 
ernstzunehmende Hinweise, daß ein Teil der Frauen und Kinder sich schon am 
frühen Nachmittag — zwischen 14 und 15 Uhr — vor dem Neuen Rathaus am 
Moltkeplatz einfand, während andere erst am späten Nachmittag — gegen 
18 Uhr — hinzustießen. Anscheinend machten zwei verschiedene Anfangszeiten 
in der Flüsterpropaganda die Runde, auch dürfte die teilweise unbestimmte Zeit-
angabe „am Nachmittag" zu dem unterschiedlichen Eintreffen der Kund-
gebungsteilnehmer und -nehmerinnen geführt haben. Dr. Irene Diepolder, da-
malige Assistentin bei Dr. Walter Boll am Stadtmuseum Regensburg, behauptet 
als Zeugin jener Vorgänge, ihr gegenüber sei 2 Uhr (14 Uhr) bei der Gerüchte-
weitergabe genannt worden; tatsächlich hätte dieser „Tumult" dann ab 2 Uhr 
den ganzen Nachmittag über angedauert48. Bertha Rathsam, selbst Teilnehmerin 
an der Kundgebung, weist auch mit Nachdruck auf 14 Uhr als Beginn der Kund-
gebung hin und vertritt im übrigen die These von zwei unabhängig voneinander 
organisierten Kundgebungen 4 9 . 
Kontakte zu Domprediger Dr. Maier, gest. 3.4. 1979 in Regensburg. Vgl. Telefon-
auskunft Marion Bedacht, geb Ritter (Tochter Dr. Ritters), 25.3.1985, BZAR OA DP 
Maier 49. 
4 1 Vgl. summarisch Rüter-Ehlermann, S. 236; Staatsanwalt Then beispielsweise hörte 
am 23.4.1945 in der Mittagszeit von seiner Tochter, daß Dr. Ritter sprechen würde: 
Vgl. Then vor Ermittlungsrichter des LG Rbg, 5.8.1947, Akten Dr. Maier-Prozesse II, 
Bl. 110. 
4 2 Vgl. Schwarz vor LG Weiden, 26.1.1948, Akten Dr. Maier-Prozesse V, Bl. 528. 
4 3 Vgl. Rüter-Ehlermann S. 236; Weigert wurde am 23.4.1945 gegen Mittag das 
Gerücht überbracht, daß „auch er" sprechen sollte: Vgl. Weigert vor Ermittlungs-
richter des LG Rbg, 6. 8.1947, Akten Dr. Maier-Prozesse II, Bl. 124. 
4 4 Vgl. Rüter-Ehlermann S. 236. 
4 6 Vgl. Foerstl vor LG Weiden, 29.1.1948, Akten Dr. Maier-Prozesse V, Bl. 577; 
bereits auch Johann Nepomuk Foerstl, Dr. Maier, wie ich ihn sah, Dem Freunde, in: 
Dr. Johann Maier, Domprediger in Regensburg zum Gedächtnis. 23. April 1945/23. 
April 1946, Regensburg (1946) S. 6. Baldauf vor Kripo Rbg, 9.8.1946, BZAR OA DP 
Maier 28. 
4 6 Vgl. Martin Deubzer, Die Tatsachen, Die letzten Stunden Dr. Maiers, in: Dr. Jo-
hann Maier, Domprediger in Regensburg, zum Gedächtnis. 23. April 1945/23. April 
1946, Regensburg (1946) S. 2; auch Martin Deubzer, Der Justizmord an Domprediger 
Dr. Maier, in: Schlaglichter, hrsg. v. Konrad Hofmann, Freiburg i. Br. 1947, S. 99; Rath-
sam, Maier S. 16. 
4 7 Vgl. Gastinger vor KUA Rbg. 20.9.1947, BZAR OA DP Maier 28; Interview 
Kaiser, 13.3.1985, BZAR OA DP Maier 59, Tonband-Cassette Nr. 9. 
4 8 Vgl. Interview Diepolder, 25. 3.1985, BZAR OA DP Maier 59, Tonband-Cassette 
Nr. 7. 
4 9 Neben Diepolder behauptet auch Rathsam einen Kundgebungsbeginn um 14 Uhr. 
Vgl. Rathsam, Maier S. 5. 
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Etliche Zeugen gaben später bei den polizeilichen Vernehmungen zum Fall 
Maier und den darauffolgenden Prozessen Zeitpunkte am frühen Nachmittag für 
die Kundgebung an, doch überging das Gericht diese Hinweise und spricht nur 
von einer Versammlung gegen 18 Uhr 5 0. Dagegen bestätigte der ehemalige Duis-
burger Kriminalkommissar Albert Jahreis, der sich in den letzten Kriegstagen 
nach Regensburg abgesetzt hatte, die Aussage Rathsams von zwei Kundgebungen: 
„Eines Nachmittags hörten wir, daß auf einem freien Platz in der Nähe des 
Polizeipräsidiums ein Arzt, glaublich aus einem Lazarett sprechen sollte, wegen 
der NichtVerteidigung der Stadt Regensburg. Der fragliche Platz war auch stark 
mit Menschen angefüllt und wurde von Leuten in SS-Uniform, bewaffnet mit 
Maschinenpistolen, begangen. Aus mir nicht bekannten Gründen hat der Arzt 
nicht gesprochen. Die Menge hatte sich verlaufen. Am Spätnachmittag sammelte 
sich vor dem Kreishaus auf der Straße und dem freien Platz wieder eine größere 
Menschenmenge an." 5 1 Der vormalige Polizeidirektor und Luftschutzleiter der 
Stadt Regensburg, Fritz Popp, erklärte, er sei nach einem Anruf des Kreisleiters 
über die laufende Kundgebung gegen 3 bis 4 Uhr nachmittags auf die Straße 
gegangen und habe sich die Menschenansammlung angeschaut; er fügt jedoch 
hinzu, die genaue Zeit könne er nicht sagen und auf Rückfrage des Then-Ver-
teidigers Miedel zeigt sich Popp hinsichtlich des Zeitpunkts unsicher52. Polizei-
meister Karl Münch, der von seinem Dienstzimmer in der Polizeidirektion am 
am Minoritenweg auf den Moltkeplatz sehen konnte, sagte aus, gegen 4 Uhr 
nachmittags zu der bereits stattfindenden Demonstration gegangen zu sein53. Der 
Major der Schutzpolizei und damalige Luftschutzoffizier von Regensburg, Karl 
Richter, behauptete, daß zwischen 15 und 16 Uhr das Signal „akute Luftgefahr" 
gegeben worden sei, während er sich im Dienstzimmer des damaligen Komman-
deurs der Schutzpolizei, Oberstleutnant Meyer-Spelbrink aufgehalten habe; von 
dort habe er eine etwa tausendköpfige Menschenmenge auf dem Moltkeplatz 
wahrnehmen können. Der ins Zimmer tretende Polizeidirektor Popp habe sich 
etwa so geäußert: „Jetzt haben Sie den Dreck auf dem Moltkeplatz!" Später, 
gegen 6 Uhr abends habe er — Richter — noch beobachtet, daß der Gefangenen-
wagen vor dem Polizeigebäude vorgefahren sei und etwa 12 Personen aus-
geladen worden seien54. Der bei der Gestapo Regensburg tätige Kriminalrat Luit-
pold Kuhn gab 1948 vor Gericht an, er habe etwa nachmittags um 3 Uhr ge-
5 0 Vgl. Rüter-Ehlermann S. 236. 
5 1 Vgl. Jahreis vor Kripo Aschaffenburg, 4. 8.1947, BZAR OA DP Maier 28. Der 
gleiche Jahreis modifizierte seine Aussage allerdings ein halbes Jahr später folgender-
maßen: „Am 23. 4.1945 begab ich mich mit dem Kollegen Wienand am Nachmittag zum 
Wirtschaftsgebäude, wo wir verpflegt worden sind. Auf dem Wege dorthin sahen wir 
eine Menschenansammlung. Von SS-Angehörigen hat es gewimmelt. Es war dies gegen 
4—5 Uhr nachmittags. Ich war in Zivil. Da es mich interessierte, was da vorginge, 
fragte ich Leute. Sie sagten, daß ein Arzt wegen der Übergabe der Stadt sprechen sollte. 
Wir gingen weiter zum Wirtschaftsgebäude und aßen. Als wir das Wirtschaftsgebäude 
wieder verließen, war die Menschenmenge größer geworden. In einer Straße nebenan 
war auch eine Menschenmenge. Ich glaube, es war dort beim Kreishaus. Wir gingen 
dorthin, wir sahen, daß ein Mann, erhöht stehend, zur Menge gesprochen hat ..." 
Jahreis vor LG Weiden, 29.1.1948, Akten Dr. Maier-Prozesse V, Bl. 578. 
5 2 Vgl. Popp vor LG Weiden, 29.1.1948, Akten Dr. Maier-Prozesse V, Bl. 596. 
5 3 Vgl. Münch vor LG Weiden, 29.1.1948, Akten Dr. Maier-Prozesse V, Bl. 580. 
5 4 Vgl. Richter vor LG Weiden, 28.1.1948, Akten Dr. Maier-Prozesse V, Bl. 566. 
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hört, daß eine Kundgebung stattfinden solle, immer wieder eintreffende Nach-
richten seien dadurch bestätigt worden, daß immer mehr Leute auf dem Moltke-
platz zusammengekommen seien, gegen V2 5 Uhr nachmittags sei die Demonstra-
tion in Fluß gewesen55. 
Angesichts dieser mehrfachen bestimmten Aussagen ist ein Beginn der Kund-
gebung am frühen Nachmittag nicht auszuschließen, man kann ihn jedenfalls 
nicht leichthin mit einem zeitlichen Irrtum im Erinnerungsvermögen der Zeugen 
bereits 1946 bis 1948 abtun. Eine Klärung dieser Frage wäre durch die Ein-
tragungen im polizeilichen Wachbuch möglich, doch haben die Nachforschungen 
über ihren Verbleib bisher zu keinem Ergebnis geführt 5 6. Im Hinblick auf den 
weiteren Ablauf ist die zeitliche Erstreckung der Kundgebung an sich nicht von 
entscheidender Bedeutung. Die Frage besitzt jedoch unter dem Aspekt Gewicht, 
ob nicht zwei verschiedene Kundgebungs-Einladungstermine (14 Uhr und 18 Uhr) 
auch zwei verschiedene Kundgebungs-Initiatoren zur Ursache hatten. Darauf 
aber werden wir unten noch zu sprechen kommen57. 
Die größte Zahl von Zeugen gab jedoch an, zwischen 17.00 und 18.00 Uhr zur 
Kundgebung gegangen zu sein 5 8 . Nach Erinnerung von Kreisleiter Weigert erhielt 
er um 17.30 Uhr die Meldung, daß geschlossene Kolonnen von Frauen von 
Stadtamhof auf die Stadtmitte anrückten. Etwas später wurde ihm berichtet, 
daß noch weitere Kolonnen aus anderen Stadtteilen im Anmarsch auf den Moltke-
platz wären 5 9 . Fest steht, daß auch Domprediger Dr. Maier sich kurz vor 18.00 Uhr 
in Begleitung des Domkapitulars Johann Baldauf zum Moltkeplatz begab 6 0 . Dort 
traf er vor dem Neuen Rathaus auf eine vielhundertköpfige Versammlung — 
nach Schätzung des damaligen Regensburger Gestapo-Chefs Sowa waren es 
„weit über tausend" 6 1 — das Landgericht Weiden spricht 1948 von 800 bis 
1000 Teilnehmern62 — in der Hauptsache Frauen mit Kindern und alte Leute, 
aber auch Soldaten und weitere Geistliche, so Stadtpfarrer Kraus von St. Emme-
ram, Dr. Foerstl, Domkapitular Dr. Deubzer und Domvikar Forster. 
Die Menge winkte mit weißen Taschentüchern und rief in Sprechchören: 
„Gebt die Stadt frei" und „Gott erhalte uns Regensburg" 6 3 . Kreisleiter Wei-
gert 6 4 ließ in Abstimmung mit dem örtlichen Luftschutzleiter, Polizeidirektor 
Fritz Popp 6 5 , Fliegeralarm auslösen; doch die Leute durchschauten in der Mehr-
heit die Finte und ließen sich auch durch ein oder mehrere im Tiefflug über den 
Platz jagende Flugzeuge nicht verscheuchen. Angeblich klärte sogar Polizei-
5 5 Vgl. Kuhn vor LG Weiden, 29.1.1948, Akten Dr. Maier-Prozesse V, Bl. 594 f. 
5 6 Anfragen im StA Rbg (Dr. Wanderwitz), beim Staatsarchiv Amberg (Dr. Am-
bronn), beim Polizeipräsidium Rbg (Dr. Köhler) und der Polizeidirektion Rbg (Krimi-
nalrat Ulirsch) im Oktober 1985 verliefen negativ. 
6 7 Vgl. u. S. 473 ff. 
5 8 Vgl. Rüter-Ehlermann S. 236. 
5 9 Vgl. Weigert vor Ermittlungsrichter des LG Rbg, 6.8.1947, Akten Dr. Maier-
Prozesse II, Bl. 122—127. 
6 0 Vgl. Baldauf vor Kripo Rgb, 9. 8.1946, BZAR OA DP Maier 28. 
6 1 Vgl. Then vor Kripo Rbg, 22.1.1947, BZAR OA DP Maier 28. 
«* Vgl. Rüter-Ehlermann S. 238. 
6 3 Vgl. Kraus an Buchberger, 6. 5.1945, BZAR OA DP Maier 7. 
6 4 Vgl. Weigert vor Ermittlungsrichter des LG Rbg, 6.8.1947, Akten Dr. Maier-
Prozesse II, Bl. 124. 
6 6 Vgl. Popp vor Kripo Nürnberg, 22.10.1947, Akten Dr. Maier-Prozesse III, Bl. 335 
u. IV, Bl. „zu 414". 
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meister Karl Münch die Leute über dem Luftalarm als „Schwindel" auf 6 6. Feuer-
wehrleute machten — ebenfalls auf Anweisung von Polizeidirektor Popp 6 7 — 
Anstalten, in die Menge zu spritzen. Ein Lastwagen, gesteuert von Gestapoleuten, 
fuhr rücksichtslos durch die Versammlungsteilnehmer, um sie zu zerstreuen68. 
Da keiner der erwarteten Redner das Wort ergriff, wurden Kundgebungs-
teilnehmer immer ungeduldiger. Ein Mann in der Menge, der Oberoffiziant 
Karl Fischer, äußerte laut, der Kreisleiter und der Gauleiter gehörten aufgehängt. 
Dr. Maier, der dies hörte, wies dieses Ansinnen entschieden zurück mit der 
Bemerkung, das Aufhängen sei „der grausamste und schändlichste Tod" 6 9 . 
Aus der Menge ertönte plötzlich der Ruf: „Auf zur Kreisleitung!" Durch 
den Einsatz von Volkssturmleuten — die meisten waren nach Regensburg ver-
schlagene Coburger 7 0 — aus der Kreisleitung und dem daneben liegenden Ge-
bäude der NS-Volkswohlfahrt und aller verfügbaren Gestapobeamten und Poli-
zisten des 1. Polizeireviers am Minoritenweg 7 1 steigerte sich die Erregung bedeu-
tend, zumal die Volkssturmleute auf Weisung ihres Führers, des Coburger Ober-
bürgermeisters August Greim, einzelne Frauen wahllos aus der Menge heraus-
zogen und ihnen mit „Aufhängen" drohten 7 1. 
Die Regensburger Schutzpolitzei hingegen ging vergleichsweise schonend gegen 
die Menschenmenge vor, freilich auch mit dem bestimmten Auftrag, die Kund-
gebung möglichst schnell aufzulösen. Polizeidirektor Popp hatte erst durch einen 
Anruf des Kreisleiters Weigert von der bereits in Gang befindlichen Menschen-
ansammlung auf dem Moltkeplatz und der Dr. Martin Luther-Straße erfahren; 
ein Anruf beim Kommandeur der Sicherheitspolizei, Sowa, ergab, daß dieser 
von den Vorgängen bereits Kenntnis hatte. Popp eilte daraufhin persönlich auf 
die Straße, hörte von Kundgebungsteilnehmern, daß eine Demonstration für die 
kampflose Übergabe der Stadt beabsichtigt sei, suchte sodann den Kreisleiter 
auf, beriet mit ihm mögliche Gegenmaßnahmen, kehrte in die Polizeidirektion am 
Minoritenweg zurück und gab hier Befehle zum Einsatz seiner Leute 7 2 , etwa in 
der Form: „Alles raus, der Platz muß geräumt werden!" 7 3 oder gegenüber seinem 
unmittelbaren Untergebenen, dem Polizei-Oberstleutnant Walter Meyer-Spel-
Vgl. Anm. 53. 
6 7 Vgl. Anm. 54. 
6 8 Vgl. Meyer-Spelbrink vor LG Weiden, 29.1.1948, Akten Dr. Maier-Prozesse V, 
Bl. 589. 
6 9 Vgl. Fischer vor Staatsanwaltschaft Rbg, 18. 9.1947 und Fischer vor LG Weiden, 
28. 1.1948, Akten Dr. Maier-Prozesse III, Bl. 217 u. V, Bl. 574. 
7 0 Vgl. Weigert vor Ermittlungsrichter des LG Rbg, 6.8.1947, Akten Dr. Maier-
Prozesse II, Bl. 125. 
7 1 Vgl. Greim vor KUA Rbg, 18.6. 1947, BZAR OA DP Maier 28; Greim vor LG 
Weiden, 29.1. 1948, Akten Dr. Maier-Prozesse V, Bl. 593. 
7 2 Vgl. Anm. 65;»ein Telefonat Weigerts mit Popp und die persönliche Anwesenheit 
Popps in der Kreisleitung bestätigte ein Zeuge, der Kreisgeschäftsführer Friedrich 
Schmidbauer: Vgl. Schmidbauer vor KUA Rbg, 15.1.1947, StA Rbg, Kripo-Personen-
akte Dr. Schottenheim, A 1973/56, Bl. 25. — Vereinzelt steht die Behauptung von 
Polizeimajor Karl Richter, Polizeidirektor Popp sei nach eigener Aussage auch bei 
Gestapochef Sowa gewesen, habe mit diesem den Einsatz der Gestapo abgesprochen und 
Meyer-Spelbrink den Befehl erteilt, alle Polizeibeamte des 1. Polizeireviers Komman-
deur Sowa zur Verfügung zu stellen: Vgl. Richter vor Kripo Rbg, 4. 7.1946, BZAR OA 
DP Maier 28. 
7 3 Vgl. Weisinger vor Kripo Rbg, 17. 5.1949, BZAR OA DP Maier 28. 
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brink, mit den Worten: „Bringen Sie das in Ordnung!" 7 4 Unmittelbar darauf 
— gegen 18 Uhr — setzten sich zwei Schutzpolizeigruppen, je etwa 15 Mann 
stark, unter Führung von Polizeioberleutnant Franz Geser und Polizeimeister 
Josef Goß in Richtung Moltkeplatz in Bewegung75, während Polizeidirektor 
Popp mit Gestapochef Sowa die Vorgänge von einem Standort vor dem Ein-
gang der Polizeidirektion am Minoritenweg beobachtete 7 6 . 
Als die Demonstranten sich auf die Kreisleitung in der Dr. Martin-Luther-
Straße zubewegten, gaben Hitler-Jungen im Garten der Kreisleitung77 und der 
Kreisamtsleiter der NS-Volkswohlfahrt, Hans Hoffmann, aus einem Fenster der 
Kreisleitung einige Schreckschüsse ab 7 8 . Ausgelöst durch das rabiate Vorgehen des 
Coburger Volkssturms, kam es in dem allgemeinen Gedränge auch zu einer 
Messerstecherei: Der Coburger Volkssturmmann Hermann Fischer wurde in den 
Hals gestochen, einem anderen, Erich Schulz, wurde ein Auge ausgestochen79. 
Dr. Maier, der sich mit der Menge vom Neuen Rathaus in Richtung Kreis-
leitung bewegte, kletterte etwa in der Mitte des Weges zwischen Neuem Rathaus 
und Kreisleitung auf einen Luftschutzsockel vor dem sogenannten Schenkerhaus, 
links am Eingang zur Von-der-Tann-Straße, schräg gegenüber dem Haupteingang 
der damaligen Klarenangerschule80. Mit Hinweis auf seine Predigt über 1 Petr. 
2,11 ff. vom Tage zuvor (Sonntag, den 22. April), wo er den Gehorsam des 
Christen gegenüber der Obrigkeit betont hatte81, hielt er etwa folgende Ansprache, 
nachdem er sich durch Handzeichen Gehör verschafft hatte: „Regensburger und 
Regensburgerinnen aller Konfessionen! Ich habe gestern im Dom die Worte des 
ersten Papstes zum Gegenstand meiner Ausführungen gemacht: Jede Obrigkeit 
ist von Gott!' Wir sind daher jeder Obrigkeit Untertan; denn es gibt keine 
Gewalt ausser von Gott. Wir dürfen daher keinen Aufruhr machen. Wir sind doch 
nicht zusammengekommen, um zu demonstrieren und gegen die Regierung zu 
hetzen. Wir fordern nicht, wir wollen nur bitten . . ." Auf einen Zwischenruf: 
„Nein, wir fordern!" entgegnete Dr. Maier mit einer scharf abwehrenden Hand-
bewegung: „Wenn wir die Obrigkeit beeindrucken wollen, so können wir das 
am besten dadurch, daß wir mit Ruhe und sittlichem Ernst vor sie hintreten. 
Was wir erbitten wollen, die kampflose Übergabe unserer Stadt mit ihren vielen 
Lazaretten, ist ja gerechtfertigt, und zwar aus folgenden vier Gründen . . ." 8 2 . 
7 4 Vgl. Meyer-Spelbrink vor LG Weiden, 29.1.1948, Akten Dr. Maier-Prozesse V, 
Bl. 589. 
7 5 Vgl. Geser vor KUA Rbg, 3. 11.1947, BZAR OA DP Maier 28. 
7 6 Vgl. Meyer-Spelbrink vor KUA Hof/Saale, Akten Dr. Maier-Prozesse IV, B1.485. 
7 7 Vgl. Weigert vor LG Weiden, 28.1.1945, Akten Dr. Maier-Prozesse V, B1.563. 
7 8 Vgl. Rüter-Ehlermann S. 772. 
7 9 Vgl. Erklärung Fischer, Rbg, 14. 9.1946, BZAR OA DP Maier 28 u. Fischer vor 
LG Weiden, 29.1.1948, Akten Dr. Maier-Prozesse V, Bl. 597. 
8 0 Vgl. Baldauf vor Polizeidirektion Rbg, 9. 8.1946, BZAR OA DP Maier 28. 
8 1 Vgl. u. Anm. 188. 
8 2 Wortlaut der Maier-Rede hier nach Rüter-Ehlermann S. 239, jedoch mit Einfügung 
der Zahl „vier" bei der beabsichtigten — jedoch nicht mehr durchgeführten — Auf-
zählung von Gründen durch Dr. Maier: Belegt ist diese Zahl in den stenographischen 
Notizen des Richters Schwarz während der Standgerichtsverhandlung. Original in 
Akten Dr. Maier-Prozesse V (Couvert am Aktende mit Aufschrift „Strafsache gegen 
Landgerichtsdirektor Schwarz"); Kopie hiervon in Abgabe Schieder an BZAR OA DP 
Maier 40. Übertragung der Stenonotizen in Normalschrift (handschriftlich) in Akten 
Dr. Maier-Prozesse IV, Bl. 511—517. 
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Weiter kam er nicht, denn in diesem Augenblick wurde er von einem Polizei-
beamten in Z i v i l 8 3 von seinem erhöhten Standort heruntergezogen und — trotz 
des lautstarken Protestes vieler Versammlungsteilnehmer und einiger vergeb-
licher Versuche, ihn der Polizeigewalt wieder zu entreissen 8 4 — zur Polizeidirek-
tion am Minoritenweg abgeführt. Dabei bat er noch die Umstehenden: „Betet für 
mich!" 8 5 Als der abführende Beamte einen schmerzhaften Polizeigriff immer mehr 
verstärkte — er hatte ihm einen Arm auf den Rücken gedreht — bat Dr. Maier 
ihn, doch loszulassen, er gehe auch so mit 8 6 . 
Unter den Kundgebungsteilnehmern, die sich an Ort und Stelle für die Frei-
lassung Dr. Maiers einsetzten, war auch der Regensburger Kinderarzt Dr. Köck. 
Er hatte sich an zwei — seiner Meinung nach — SS-Offiziere mit der Bitte ge-
wandt, Dr. Maier anständig zu behandeln: Dies brachte ihm eine Stunde später 
seine Verhaftung in der Gesandtenstraße und ein Verhör in der Polizeidirektion 
ein, das für ihn jedoch glimpflich mit der Freilassung endete87. Der frühpensionierte 
Gendarmerie-Hauptwachtmeister Michael Lottner 8 8, der bei der Verhaftung 
Dr. Maiers gerufen haben soll: „Laßt doch den Domprediger reden! Ihr wißt ja 
nicht, was er sagen wi l l !" 8 9 , war in die Kreisleitung gezerrt worden. Dort hielt 
man ihn — zu Unrecht 9 0 — für den Messerstecher, der die Volkssturmleute ver-
8 3 Wahrscheinlich Kriminalkommissar Albert fahreis, der sich in den letzten Kriegs-
tagen von Duisburg über Berlin und Nürnberg nach Regensburg abgesetzt hatte; Jahreis 
bestritt zwar, Dr. Maier verhaftet zu haben, wurde aber 1949 von einem Regensburger 
Gericht wegen wissentlich falscher uneidlicher Aussage zu vier Monaten Gefängnis ver-
urteilt, nachdem ihn vier Zeugen und Standgerichtsvorsitzender Schwarz als die Person 
identifiziert hatten, die Dr. Maier verhaftet und gegen ihn vor Gericht ausgesagt hatte. 
Vgl. Jahreis vor KUA Aschaffenburg, 4. 8.1947, BZAR OA DP Maier 28 u. Jahreis 
vor LG Weiden, 29.1.1948, Akten Dr. Maier-Prozesse V, Bl. 578 f.; Mittelbayerische 
Zeitung Nr. 17, 12. 2.1949. Gerichtsurteil gegen Jahreis in Abgabe Schieder, BZAR OA 
DP Maier 40. 
8 4 Gewerkschaftssekretär Gastinger, der die Verhaftung Dr. Maiers aus rund fünf 
Metern Entfernung beobachtete, berichtet, ein Volkssturmmann habe ihn mit gezogener 
Pistole gehindert, den Domprediger wieder freizubekommen. Vgl. Gastinger an I. Staats-
anwalt am LG Rbg., 13. 9. 1947 u. Gastinger vor KUA Rbg., 20. 9.1947, BZAR OA DP 
Maier 28. — Die Benutzung von Pistolen bestätigte der Führer der Volkssturmleute, 
August Greim. Vgl. Anm. 71. 
8 5 Vgl. Eisenbart an Buchberger, 5. 6.1945, BZAR OA DP Maier 7, Bl. 16 f. 
8 6 Vgl. Münch vor KUA Rbg, 3. 1.1948, Akten Dr. Maier-Prozesse IV, Bl. 473. 
8 7 Vgl. Kick S. 337. 
8 8 Michael Lottner, geb. 3.1.1899 in Katzdorf bei Neunburg v. Wald, Sohn der 
Bauerseheleute Michael und Anna Lottner, geb. Krämer, Soldat im Ersten Weltkrieg, 
anschließend Gendarmerieschule, ab 1.9.1936 wegen fortdauernder Dienstunfähigkeit 
Versetzung in den dauernden Ruhestand, nachdem er sich bei der Verfolgung eines 
Tabakschmugglers bei Leuchtenberg durch Sturz in eine Sandgrube schwere Verletzungen 
zugezogen hatte; Dienstrang bei Ausscheiden Gendarmerie-Hauptwachtmeister. Vom 
1.1.1938 bis 31.12.1940 als Pförtner im Großtanklager der Rhenania-Ossag Mineral-
ölwerke Regensburg beschäftigt, dann im Versicherungsgewerbe als Bezirksinspektor 
tätig. Vgl. Akt Lottner BZAR OA DP Maier 47 und Interview Albert Wittmann, 9.10. 
1985, OA DP Maier 59, Tonband-Cassette Nr. 14. — Für die freundliche Überlassung 
von Materialien zu Lottner sei hier Herrn Albert Wittmann, dem Schwager Lottners, 
und der Familie Lottner in Katzdorf herzlich gedankt. 
8 9 Vgl. Deubzer (Anm. 46). 
0 0 Bei der Durchsuchung der Leiche Lottners wurde ein zusammengeklapptes Taschen-
messer aufgefunden, das aber keine Blutspuren aufwies. Eine Möglichkeit, das Taschen-
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wundet hatte. Man mißhandelte ihn mit Schlägen und Fußtritten und schließlich 
ermordeten ihn Kreisamtsleiter Hoff mann 9 1 und HJ-Bannführer Rupert Müller 
durch zwei fast gleichzeitig abgegebene Schüsse in Kopf und Brust 9 2. 
Verhaftet und in die Kreisleitung geschleppt wurden mehrere Frauen, Männer 
und sogar Jugendliche, zwischen zehn und zwanzig an der Zahl. Unter ihnen 
waren Rotkreuz-Schwestern, die Generalleutnants-Ehefrau Klara Lechner, Frau 
Mathilde Kerler 9 3 , der Dachdeckerlehrling Hans Huber 9 4 und die Straßenbahn-
schaffners-Ehefrau Rosa Hofmeister. Sie mußte die Erschießung Lottners mit-
ansehen; ihrer Aussage nach 9 5 befahl Kreisleiter Weigert auch wiederholt, sie im 
Keller aufzuhängen, doch leisteten die anwesenden SS- bzw. Volkssturmmänner 
dem Befehl in dem allgemeinen Durcheinander keine Folge. Die Mehrzahl der 
Festgenommenen wurde nach Auflösung der Kundgebung und kurzer Überprü-
fung — wie etwa Dr. Köck — wieder freigelassen. Der Gestapo wurden im Poli-
zeigebäude am Minoritenweg gegen 18 Uhr zwanzig bis dreißig Leute vorgeführt, 
so die Erinnerung des Gestapobeamten Luitpold Kuhn 9 6 . Fünf von ihnen wurden 
noch am gleichen Abend vor ein Standgericht gestellt. 
Standgericht und Hinrichtung 
Gauleiter und Reichsverteidigungskommissar Ruckdeschel in Schloß Haus (Neu-
eglofsheim) wurde von der Kundgebung in Regensburg durch Wehrmachts-
verbindungsoffiziere in Kenntnis gesetzt. Nach einer vorübergehenden Abwesen-
heit aus dem Schloß fand er nach seiner Rückkehr zwei schriftliche Meldungen vor: 
Die eine besagte, daß in Regensburg Gerüchte gingen von einer Demonstration 
und daß dort große Aufregung herrsche, die andere gab ein Bild von der Kund-
gebung selbst. Ruckdeschel versuchte sofort, sich telephonisch mit Kreisleiter 
Weigert in Verbindung zu setzen, erreichte ihn jedoch nicht97'. Kurze Zeit später, 
messer gründlich zu reinigen, hatte Lottner nicht. Außerdem erklärte einer der beiden 
verletzten Volkssturmmänner, Hermann Fischer, beim sog. Lottner-Prozeß vom 15. Juni 
bis 3. Juli 1948, als ihm ein Bild Lottners vorgelegt wurde, daß dies nicht der Mann sei, 
der ihn gestochen habe. Vgl. Rüter-Ehlermann S. 773 f. (Abdruck des Urteils im sog. 
Lottner-Prozeß!). 
9 1 Hoff mann wurde mit Urteil des LG Rbg vom 3.7.1948 wegen Totschlags zu einer 
Zuchthausstrafe von 10 Jahren und der Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
die Dauer von fünf Jahren verurteilt: Vgl. Rüter-Ehlermann S. 769; dazu Mittelbaye-
rische Zeitung Nr. 48, 18. 6. 1948, Nr. 54, 2. 7. 1948, Nr. 55, 6. 7. 1948. 
9 2 Müller war zunächst in Österreich untergetaucht, wurde dann aber im Juli 1954 
vom Regensburger Schwurgericht zu vier Jahren Gefängnis wegen Totschlags verurteilt. 
Vgl. Regensbuger Woche Nr. 25, 18./24.6.1954; Tages-Anzeiger, Regensburger An-
zeiger Nr. 154, 8. 7. 1954, Nr. 155, 9. 7.1954; Mittelbayerische Zeitung Nr. 153, 7. 7. 
1954, Nr. 154, 8. 7.1954, Nr. 155, 9. 7.1954. 
9 3 Vgl. Mittelbayerische Zeitung Nr. 54, 2. 7.1948. 
9 4 Vgl. Huber vor Kripo Rbg, 24. 10.1946, StA Rbg, Kripo-Personalakte Wolfgang 
Weigert A 1973/58. 
9 5 Vgl. Hofmeister vor KUA Rbg, 21.10.1946, StA Rbg, Kripo-Personalakte Wolf-
gang Weigert A 1973/58. 
9 6 Vgl. Anm. 55. 
9 7 Vgl. Ruckdeschel vor LG Weiden, 28.1.1948, Akten Dr. Maier-Prozesse V, Bl. 
556—560. — Bei einer Vernehmung im Internierungslager Garmisch am 15. 7.1947 
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noch bevor die Kundgebung vor der Kreisleitung ganz aufgelöst war, rief Weigert 
Ruckdeschel an, um ihm seinerseits Bericht zu erstatten. Ruckdeschel erteilte ihm 
nach kurzem Wortwechsel, in dem er ihm Versagen vorwarf, den Befehl, die 
„Rädelsführer" sofort auf dem gleichen Platz und vor der Volksmenge aufzu-
hängen und bis spätestens halb acht Uhr abends den Vollzug der Hinrichtung zu 
melden98. 
Kreisleiter Weigert jedoch hatte Schwierigkeiten, diesem Befehl des Gauleiters 
unmittelbar Folge zu leisten, da Gestapochef Sowa ein Gerichtsurteil für nötig 
hielt99. Daraufhin rief Kreisleiter Weigert zwischen 18.30 und 19.00 Uhr ein Stand-
gericht zusammen100, das am 20./21. April von Gauleiter Ruckdeschel aufgrund 
der Standgerichtsverordnung vom 15. Februar 1945 1 0 1 für den Gau Bayreuth 
berufen worden war1 0 2. Für das anstehende Verfahren beorderte Weigert Land-
hatte Ruckdeschel noch erklärt, eine der Meldungen sei von Seite der Wehrmacht, wahr-
scheinlich von Seite des Kampfkommandanten (einen Namen nennt er nicht) eingegangen, 
die in entrüstetem, vorwurfsvollen Ton besagt habe, daß in Regensburg im Rücken der 
kämpfenden Front eine Demonstration zur Erklärung der Stadt als offene Stadt mit 
schweren Ausschreitungen stattgefunden habe: Vgl. Ruckdeschel vor Ermittlungsrichter 
des Amtsgerichts Garmisch, 15. 7.1947, Akten Dr. Maier-Prozesse II, Bl. 73 f. 
Bei einer Vernehmung im August 1947 in Regensburg gab er an, die erste Meldung 
über die Versammlung stammte seines Wissens vom Stabe des kommandierenden Generals 
Tolsdorff und sei in ziemlich vorwurfsvollen Tone gehalten gewesen: Vgl. Ruck-
deschel vor Ermittlungsrichter des LG Rbg, 20. 8.1947, Akten Dr. Maier-Prozesse II, 
Bl. 149—153. — Vor Gericht 1948 wiederholte Ruckdeschel die Behauptung in dieser 
Form, mit der er sich wahrscheinlich zu entlasten suchte, nicht mehr. — Andererseits 
behauptete der damalige Regierungspräsident Gerhard Bommel, der sich am Nach-
mittag des 23.4. 1945 zwischen 14 und 16 Uhr in Schloß Haus aufhielt, eine Amts-
trägerin der Regensburger Frauenschaft habe ihm dort erzählt, daß in Regensburg eine 
schlechte Stimmung herrsche und Propaganda für Demonstrationen (Mehrzahl!) ge-
macht würde! Die erste Meldung über die Vorgänge in Regensburg in der Umgebung 
Ruckdeschels könnte also auch von dieser Frau stammen: Vgl. Bommel vor Ermittlungs-
richter des LG Rbg, 20.11.1947, Akten Dr. Maier-Prozesse I, Bd. 82—84. 
9 8 Vgl. Weigert vor Landpolizei Hammelburg, 9. 5. 1947, und Weigert vor Ermittlungs-
richter des LG Rbg, 6.8. 1947, Weigert vor LG Weiden, 28. 1. 1948, Akten Dr. Maier-
Prozesse II, Bl. 50 u. 122—127, V, Bl. 562—565; Ausschnitt auch in BZAR OA DP 
Maier 28; ergänzend Brief von Frau Weigert an Justizminister, 9.5. 1948, Akten 
Dr. Maier-Prozesse VI, Bl. 875—880. 
9 9 Nach der Kundgebung rief Weigert Gestapochef Sowa zu sich. Laut Aussage des 
Kriminalrats bei der Gestapo Regensburg, Luitpold Kuhn, der Sowa zur Kreisleitung 
begleitete, habe Weigert dem Gestapochef auf Befehl des Reichsverteidigungskommissars 
Ruckdeschel den Auftrag gegeben, die Festgenommenen, insbesondere „Pfarrer Maier" 
zu hängen. Als Sowa die Hinrichtung ohne Gerichtsurteil ablehnte, suchte ihn Weigert 
trotzdem zur Durchführung der Exekution zu drängen mit dem Argument, das Urteil 
könne auch nachgeliefert werden. Sowa aber bestand auf der Einberufung eines Stand-
gerichts. Vgl. Kuhn vor Polizeidienststelle Höwelhof, 4.10.1947 u. Kuhn vor LG Wei-
den, 29. 1. 1948, Akten Dr. Maier-Prozesse I, Bl. 8 f. u. V, Bl. 594 f. 
100 vgl Anm. 98 (dort allerdings behauptet Weigert, auf Veranlassung von Polizei-
direktor Popp das Standgericht einberufen zu haben, was Popp jedoch bestritt: Vgl. 
Anm. 65; dazu Winkler vor LG Weiden, 29. 1.1948, u. Schmidbauer vor LG Weiden, 
30.1.1948, Akten Dr. Maier-Prozesse V, Bl. 588 u. 601 f. 
1 0 1 Druck: Reichsgesetzblatt 1945, S. 30. 
1 0 2 Ein in der ersten Aprilhälfte bereits durch Kreisleiter Weigert eingesetztes Stand-
gericht wurde wegen der rechtlichen Einsprüche von Regierungspräsident Bommel wieder 
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gerichtsdirektor Johann Josef Schwarz, Staatsanwalt Alois Friedrich Then und 
als Beisitzer Gendarmeriemajor Richard Pointner 1 0 3 und den stellvertretenden 
Geschäftsführer der Milchwerke Regensburg, Hans Gebert, zu sich in die Kreis-
leitung. Der anstelle Geberts eigentlich vorgesehene Standgerichtsbeisitzer Major 
Matzke ließ sich wegen Unabkömmlichkeit im Kampfkommandatenbefehlsstand 
im fürstlichen Schloß Thum und Taxis entschuldigen 1 0 4 . Das Standgericht tagte 
dann von ca. 20.00/21.00 Uhr (Angaben schwanken) bis 0.30 Uhr in Zimmer 114 
der Polizeidirektion Regensburg1 0 5. 
Auf den Prozeßverlauf suchte der SS-Gruppenführer Paul Hennicke, ehe-
maliger Polizeipräsident von Weimar, der bei seiner Absetzbewegung aus dem 
Norden im Stabe Ruckdeschel gelandet war, durch Drohverhalten Einfluß zu 
nehmen. Ruckdeschel hatte ihn von Schloß Haus nach Regensburg geschickt mit 
dem Auftrag, die Hinrichtung der Verhafteten sicherzustellen106. Nach seiner 
Ankunft in Regensburg zwischen 19.00 und 20.00 Uhr brüllte er zunächst Kreis-
leiter Weigert an: „Warum ist der Befehl des Gauleiters noch nicht vollzogen? . . . 
Warum sind die Rädelsführer noch nicht aufgehängt?" 1 0 7 , in gleicher Weise 
Staatsanwalt Then 1 0 8 . Als er keine sofortige Hinrichtung durchsetzte, wohnte er 
anschließend der gesamten Standgerichtsverhandlung — in SS-Uniform — bei, 
und drängte nach der Urteilsverkündung darauf, die Hinrichtung sofort, ohne 
Bestätigung durch den Reichsverteidigungskommissar, durchzuführen, jedoch ohne 
aufgehoben, weil die Berufung des Standgerichts nur dem Reichsverteidigungskommissar 
zustand. Vgl. dazu Bommel vor KUA Rbg, 12.3.1947, BZAR OA DP Maier 28; 
Bommel vor LG Weiden, 28.1.1948, Bl. 560—562. Then vor KUA Rbg, 22.1.1947, 
BZAR OA DP Maier 28. 
1 0 3 Geb. 5. 8.1902 in Zara/Dalmatien, trat am 1. 8.1927 in die österreichische Gendar-
merie ein, gehörte der österreichischen NSDAP seit 1.12.1932 an, tat sich in der „ille-
galen Zeit" in Österreich immer als „erster Kämpfer" für die Partei hervor, wurde 
nach dem Anschluß Österreichs am 5.9.1938 zum Hauptmann der Gendarmerie be-
fördert, wurde zum 1.11. 1941 vorübergehend, zum 1.4. 1942 endgültig an die Dienst-
stelle „Kommandeur der Gendarmerie bei dem Regierungspräsidenten in Regensburg" 
versetzt, wurde am 25. 3.1943 als Gerichtsoffizier beim SS- und Polizeigericht XXV, 
Nürnberg, vereidigt, am 10. 6.1944 zum Major der Gendarmerie und SS-Sturmbann-
führer ernannt. Gest. am 13.10.1981 in Regensburg. Vgl. Personalakt Richard Hierony-
mus Pointner, Polizeipräsidium Rbg. 
1 0 4 Interview Matzke, 27. 2.1985 in Krems/Österreich, BZAR OA DP Maier 59, Ton-
bandcassetten Nr. 4 f.; Niederschrift im StA Rbg. 
1 0 5 Die eigentlichen Standgerichtsakten müssen als verloren gelten. Lt. Angabe von Rich-
ter Schwarz wurden diese Akten am 27.4.1945 bei seiner Verhaftung von Amerikanern 
übernommen, zuletzt habe er sie bei seiner Vernehmung im Internierungslager Hersbruck 
am 30.6.1945 zu Gesicht bekommen. Vgl. Schwarz vor KUA Rbg, 14.7.1947, BZAR 
OA DP Maier 28. — Erhalten sind die stenographischen Notizen des Richters Schwarz 
während der Standgerichtsverhandlung, die aber den Verlauf der Sitzung nur sehr 
lückenhaft wiedergeben (14 Blättchen Niederschrift, 2 Blättchen Notizen, 1 Blättchen mit 
Urteilstenor): Vgl. Anm. 82. 
loe Ygt# Hennicke vor Oberstaatsanwalt Werner am Internationalen Militärgerichtshof 
in Nürnberg, 5.11.1947, u. Hennicke vor LG Weiden, 27.1.1948, Akten Dr. Maier-
Prozesse I, Bl. 16—21 u. V, Bl. 553—556. 
1 < ) 7 Vgl. Weigert vor LG Weiden, 28.1.1948, Akten Dr. Maier-Prozesse V, B1.562— 
565. 
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Erfolg 1 0 9 . Noch während das Standgericht tagte, wurde der Moltkeplatz bereits 
gesperrt und dort der Galgen errichtet n o . 
Das Standgericht verurteilte den 38jährigen Domprediger Dr. Johann Maier 
und den 70jährigen Rentier Josef Zirkl wegen Wehrkraftzersetzung zum Tode m . 
Drei weitere, mehr oder weniger willkürlich aus der Menge der Kundgebungs-
teilnehmer herausgegriffene Angeklagte, der Fabrikarbeiter Johann Hierl 1 1 2, der 
Postfacharbeiter Georg Daubinet113 und der verwundete Soldat Eugen Bort1 1 4, 
wurden freigesprochen: Sie gaben an, nur zufällig in die Versammlung geraten zu 
sein. Das Urteil wurde nach Bestätigung durch Reichsverteidigungskommissar 
Ruckdeschel115 noch in der Nacht, um 3.25 Uhr durch Gestapoleute auf dem 
Moltkeplatz vollstreckt116. Wer namentlich die Hinrichtung vornahm, steht nicht 
mit Sicherheit fest. Nach Aussagen von Regensburger Gestapobeamten, die 
selbst unter Verdacht standen, soll Gestapochef Sowa auf Intervention von 
Polizeidirektor Popp auswärtige Beamte mit der Exekution beauftragt haben, 
und zwar ein Darmstädter Gestapokommando unter SS-Sturmbannführer 
Gierke117. Maier und Zirkl wurden an einer Querstange, zwischen zwei Fahnen-
stangen, mit Gesicht zum Dom erhängt. Diese Anordnung stammte wahrschein-
lich von Sowa, die Regensburger sollten — so Sowa — einen Schock bekommen, 
1 0 9 Vgl. Schwarz vor KUA Rbg, 14. 7.1947, BZAR OA DP Maier 28. 
1 1 0 Vgl. Lottner vor LG Weiden, 30.1.1948, Weber vor LG Weiden, 30.1.1948, 
Akten Dr. Maier-Prozesse V, Bl. 607 f.; auch Lottner vor KUA Rbg, 19. 11.1947, Weber 
vor KUA Rbg, 24. 11.1947, Akten Dr. Maier-Prozesse IV, Bl. 423 u. 471. 
1 1 1 Zum Zustandekommen des Urteils vgl. Then (Anm. 108) u. Schwarz (Anm. 109), 
auch Then vor LG Weiden, 27. 1. 1948, u. Schwarz vor LG Weiden, 26.1.1948, Akten 
Dr. Maier-Prozesse V, Bl. 525—537 u. 545—553, wichtig die Aussagen der beiden 
Besitzer, Pointner vor KUA Rbg, 27.2.1947, Gebert vor KUA Rbg, 16. 5.1947, BZAR 
OA DP Maier 28; Gebert vor LG Weiden, 26.1. 1948 u. Pointner vor LG Weiden, 
27.1.1948, Akten Dr. Maier-Prozesse V, Bl. 537—541 u. 541—545. 
1 1 2 Vgl. Bericht Hierls (undatiert, abgegeben vor einem Auditorium der Bischöf-
lichen Kanzlei), BZAR OA DP Maier 7; Abdruck bei Weikl, Sterne 1963, S. 226—228. 
1 1 3 Vgl. Daubinet vor KUA Rbg, 9.7. 1947, BZAR OA DP Maier 28; Daubinet vor 
LG Weiden, 28. 1.1948, Akten Dr. Maier-Prozesse V, Bl. 572. 
1 1 4 über die Festnahme Borts vgl. Hoffmann vor LG Weiden, 29.1.1948, Akten 
Dr. Maier-Prozesse V, Bl. 591. 
1 1 5 Ruckdeschel bestätigte das Urteil ohne Zögern und bestimmte, daß die Hinrichtung 
durch den Strang zu vollziehen sei. Vgl. Ruckdeschel vor Ermittlungsrichter des Amts-
gerichts Garmisch, 15. 7.1947, Akten Dr. Maier-Prozesse II, Bl. 73 f. 
1 1 6 Hinrichtungszeitpunkt laut Vermerk der Gestapostelle Rbg, unterzeichnet von 
Sowa in den Standgerichtsunterlagen, die Staatsanwalt Then und Richter Schwarz am 
24.4.1945 nochmals vorgelegt bekamen. Tgl. Then vor KUA Rgb, 22.1.1947, BZAR 
OA DP Maier 28; Schwarz vor LG Weiden, 26.1.1948, Akten Dr. Maier-Prozesse V, 
Bl. 536. — Anfänglich nennt Schwarz als Hinrichtungszeitpunkt 3.10 Uhr. Vgl. Schwarz 
vor KUA Rbg, 14.7.1947, BZAR OA DP Maier 28. 
1 1 7 Vgl. Lessmann vor KUA Rbg, 11.3.1947, BZAR OA DP Maier 28; auch Kuhn 
vor Polizeidienststelle Höwelhof, 4.10.1947 u. Kuhn vor LG Weiden, 29.1.1948, 
Akten Dr. Maier-Prozesse I, Bl. 8 f., V, Bl. 594 f. — Die Frage, inwieweit in Regensburg 
am 23.4. 1945 SS-Leute bei der Kundgebung eingesetzt waren, ist noch nicht voll ab-
geklärt. Sicher ist, daß zu dieser Zeit viele Gestapo-Leute oder sonstige Amtsträger in 
SS-Uniform auftraten, wie etwa Sowa oder Schottenheim. Teilweise hielten irrtümlich 
Kundgebungsteilnehmer eingesetzte Volkssturmleute für SS. Zur Frage eventueller Prä-
senz von SS-Truppen in oder um Rbg vgl. die freundlich überlassenen Materialien von 
Rainer Ehm, zur Einsicht in BZAR OA DP Maier 57. 
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wenn sie morgens aufstünden 1 1 8 . Gauleiter Ruckdeschel befahl eigens, daß die 
Erhängung des Priesters auf keinen Fall in Amtstracht erfolgen dürfe 1 1 9 ; tat-
sächlich hatte der Domprediger am Galgen dann auch viel zu kleine, schäbige Zi -
vilkleider an. Die Erhängten trugen ein Pappschild an der Brust: „Hier starb 
ein Saboteur" 1 2 °. Der erschossene Lottner wurde aus der Kreisleitung geholt und 
unter den Galgen gelegt. Kreisamtsleiter Hoffmann verhinderte — nach Rück-
sprache mit Kreisleiter Weigert —, daß Lottner gleich auf den Friedhof käme, 
wo er „als Held gefeiert werden könne" 1 2 1 . 
Den ganzen Dienstag über (24. April) wurden die Opfer zur Abschreckung am 
Moltkeplatz zur Schau gestellt, die Regensburger Schutzpolizei erhielt den Auf-
trag, ab 5.00 Uhr früh dort Posten zu stehen 1 2 2 . Der Schock für die Regensburger 
war so groß, daß sich keine weitere öffentlich Regung zur kampflosen Über-
gabe der Stadt mehr zeigte. 
Der Domprediger, wie auch die übrigen vier Angeklagten, bekamen vor dem 
Standgericht keinen Verteidiger zur Seite, obwohl in Regensburg zu diesem Zeit-
punkt zwei Rechtsanwälte, Wormbs und Dr. Schmalzl, zur Verfügung gestanden 
hät ten 1 2 3 . Auch mußten Dr. Maier und Zirkl ihren letzten Gang ohne geist-
lichen Beistand antreten. Viele Katholiken fragten sich damals — und zum Teil 
auch heute noch —, warum Bischof und Domkapitel nichts zur Rettung Dr. Maiers 
unternahmen. Fest steht, daß Bischof Buchberger an diesem Tag in Regensburg 
war und unmittelbar nach der Kundgebung von der Verhaftung seines Dom-
predigers unterrichtet wurde. Dies bezeugt das einzige noch lebende Ordinariats-
mitglied dieser Zeit, der damalige Domvikar Lorenz Rosner: Er erlebte selbst, wie 
sogleich im Anschluß an die Kundgebung zunächst Domvikar Josef Forster und 
wenig später Domkapitular Johann Baptist Baldauf ins Ordinariat mit der 
Schreckensmeldung von der Festnahme Dr. Maiers zurückkehrten 1 2 4 . Auch der 
Regensburger Kinderarzt Dr. Ernst Köck suchte nach seiner vorübergehenden Fest-
nahme, zusammen mit seiner Frau Bischof Buchberger auf und bat ihn, etwas für 
die Freilassung Dr. Maiers zu tun. Der Bischof äußerte sinngemäß, daß eine Inter-
vention von seiner Seite ganz aussichtslos wäre und daß sich die Verantwort-
lichen von einem „Schwarzen" schon gar nichts würden sagen lassen 1 2 5. Köck 
traf den Bischof im Luftschutzkeller des Ordinariats an, wo er krank oder leidend 
zu Bett darniederlag. Den Aufenthalt Buchbergers im Luftschutzkeller bestätigen 
eine Nichte des Bischofs, Maria Huber (geb. Buchberger)126, und eine Arme 
Schulschwester aus Niedermünster, Hadulfa Obermeier. Diese zur Wirtschafts-
1 1 8 Vgl. Hennicke vor LG Weiden, 27. 1. 1948, Akten Dr. Maier-Prozesse V, B1.553— 
556. 
1 1 9 Vgl. Ruckdeschel vor LG Weiden, 28.1. 1948, Akten Dr. Maier-Prozesse V, Bl. 
556—560. 
1 2 0 Vgl. Rüter-Ehlermann S. 251. 
1 2 1 Vgl. Mittelbayerische Zeitung Nr. 48, 18.6. 1948; dazu Hartl vor KUA Rbg, 
25. 11. 1947, Akten Dr. Maier-Prozesse IV, Bl. 477. 
1 2 2 Vgl. Meyer-Spelbrink vor KUA Hof/Saale, 22.10.1947, Geser vor KUA Rbg, 
3.11.1947, Akten Dr. Maier-Prozesse IV, Bl. 470 u. 485 f. 
123 v g L Neuner vor LG Weiden, 30. 1. 1948, Wormbs u. Schmalzl vor LG Weiden, 
4.2.1948, Akten Dr. Maier-Prozesse V, Bl. 610 u. 623 f. 
1 2 4 Vgl. Rosner an Guggenberger, 10. 2.1985, BZAR OA DP Maier 49. 
1 2 5 Vgl. Kick S. 353. 
1 2 6 Vgl. Mittelbayerische Zeitung Nr. 141, 14. 6. 1985 („Leidensgemeinschaft"). 
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führung in das Ordinariat abgestellte Ordensfrau weiß, daß Bischof Buchberger 
im Luftschutzkeller unter häufigen Angstzuständen mit Atemnot litt. Sie erinnert 
sich auch, daß an jenem 23. April 1945 Domkapitular Baldauf und Domvikar 
Forster nach der Kundgebung in den Luftschutzkeller gekommen seien, um dem 
Bischof über die Verhaftung Dr. Maiers zu berichten. Sie seien auf und ab ge-
gangen und hätten geäußert: „Wir müssen ihm doch helfen!" Bischof Buch-
berger aber habe abgelehnt mit dem Hinweis, die Herren würden selbst auch in 
Gefahr kommen 1 2 7 . 
Ob die Lageeinschätzung Buchbergers richtig war, ist im nachhinein schwer zu 
sagen. Ganz offensichtlich war, daß die Nationalsozialisten im Untergangs-
strudel äußerst gereizt und unberechenbar reagierten und selbst vor eigenen Leu-
ten nicht halt machten; die Hinrichtung des Gauleiters Wächtler, zwei Tage zu-
vor in der Tagespresse bekannt gegeben128, war hierfür ein deutlicher Beweis. 
Wie Kreisleiter Weigert, Gauleiter und Reichsverteidigungskommissar Ruck-
deschel, Polizeidirektor Popp oder Gestapochef Sowa gehandelt hätten, wenn 
Bischof Buchberger mit dem Domkapitel vorgesprochen hätte, darüber lassen 
sich heute nur mehr Vermutungen anstellen. Ob es gelungen wäre, den bereits 
laufenden Mechanismus des Standgerichts — von dessen Zusammentreten Bischof 
und Ordinariat, soweit erkennbar, keine Kenntnis hatten — aufzuhalten, ist mehr 
als zweifelhaft. Trotzdem bleibt die Feststellung, daß ein derartiger Versuch nicht 
unternommen wurde. 
Begräbnis 
Eine Entfernung der am Moltkeplatz zur Schau gestellten Leichen bereits im 
Laufe des Dienstag vormittag oder nachmittag verhinderte Polizeidirektor Popp 
mit Berufung auf eine Anordnung des Gauleiters Ruckdeschel129; erst abends 
gegen halb acht Uhr erhielten die Leichenwärter Josef Hartl und Georg Bachmaier 
die Erlaubnis, die Toten abzuholen 1 3°. Von Leichenwärter Bachmaier erfuhr dann 
auch Dr. Johann Nepomuk Förstl im Laufe des Mittwoch vormittag (25. April), 
daß Dr. Maiers Leichnam am „Oberen Friedhof in der Schupfe" liege 1 8 1 . Eben-
falls am Mittwoch, den 25. April, fertigte Oberstaatsanwalt Marnet zwei Mit-
teilungen an das Standesamt und Bestattungsamt Regensburg aus, worin die 
Beerdigung des Dompredigers erlaubt wurde132. Den Auftrag zur Bestattung 
erhielt der damalige Kooperator von St. Emmeram, Theodor Seitz 1 3 3 . Ein erster 
Beerdigungsversuch am Mittwochnachmittag, zwischen 17.00 und 18.00 Uhr, 
mußte wegen ständigen Artilleriebeschusses aufgegeben werden. Das Begräbnis 
konnte schließlich erst am Freitag, den 27. April, nach dem Einmarsch der 
Amerikaner, vorgenommen werden. Das letzte Geleit nachmittags gegen 2.00 Uhr 
gab ihm ein enger Kreis geistlicher Mitbrüder und persönlicher Freunde, die 
1 2 7 Vgl. Interview Schwester Hadulfa Obermeier, 23. 5.1985, BZAR OA DP Maier 59, 
Tonband-Cassette Nr. 13. 
1 2 8 Vgl. Regensburger Kurier Nr. 93, 21./22.4.1945. 
1 2 9 Vgl. Meyer-Spelbrink vor KUA Hof/Saale, 22. 10.1947, Akten Dr. Maier-Pro-
zesse IV, Bl. 486. 
1 3 0 Vgl. Hartl vor KUA Rbg, 25.11. 1947, Akten Dr. Maier-Prozesse IV, Bl. 477. 
1 3 1 Vgl. Foerstl (Anm.45). 
1 3 2 Vgl. BZAR OA DP Maier 6, Bl. 16 u. 17. 
1 3 3 Vgl. Interview Seitz, Landshut, 7.3.1985, BZAR OA DP Maier 59, Tonband-
cassette Nr. 8. 
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Domkapitulare Johann Baptist Baldauf und Dr. Martin Deubzer, die Domvikare 
Johann Baptist Hecht, Joseph Forster und Karl Böhm, Geistlicher Rat Dr. Jo-
hann Nepomuk Förstl, Dompfarrkooperator Franz Xaver Kaiser, Stadtpfarr-
kooperator Theodor Seitz, sowie einige Frauen, darunter die Haushälterin Greta 
Schubert1 3 4. Dem Domprediger wurden noch unmittelbar vor der Beerdigung 
Priesterkleider angezogen. Dabei achtete man auch darauf, ob der Körper des 
Dompredigers irgendwelche Merkmale gewalttätiger Behandlung aufwies. Im 
Volk nämlich machte damals bereits das Gerücht die Runde, daß Dr. Maier schon 
vor der Erhängung erschlagen worden sei. Nach Beobachtung von Domkapitular 
Baldauf waren jedoch außer den Strangulationsmerkmalen keine anderen Ver-
letzungen sichtbar1 3 5. Auch Leichenwärter Josef Hartl hatte sich Dr. Maiers Leiche 
nach dem Transport auf den Friedhof auf Verletzungen hin angesehen, jedoch 
keine Anzeichen hierfür festgestellt136. Demgegenüber findet sich bei Heigl 
weiterhin die Anschauung, Dr. Maier sei mit Schlägen mißhandelt worden und 
bereits als Toter an den Galgen gekommen: Als Hauptzeugin wird eine „er-
fahrene Krankenschwester" 1 3 7 zitiert, deren Namen allerdings nicht genannt wird. 
Letztlich entscheiden läßt sich die Frage nicht mehr, da Zeugen der Hinrichtung 
fehlen. 
Dr. Maier wurde zunächst in einer sog. Verfügungs- oder Leihgruft auf dem 
Oberen Katholischen Friedhof, in der äußersten Südwestecke, beigesetzt. Sein 
testamentarischer Wunsch, „in der Nähe des f H . H . P. Dantscher" 1 3 8 be-
graben zu werden, konnte zu diesem Zeitpunkt nicht erfüllt werden, da der 
Untere Katholische Friedhof wegen starker Bombenverwüstungen gesperrt war. 
Die Behauptungen bei He ig l 1 3 9 und in der Arbeit der Klasse I I b 1 4 ° , das Ordi-
nariat hätte es nicht zugelassen, Dr. Maier im Priestergrab oder an der Seite 
P. Dantschers zu bestatten, entbehren der sachlichen Grundlage. Ein Blick in die 
Gräberbücher der Friedhofsverwaltung des Unteren Katholischen Friedhofs ge-
nügt, um den Vermerk dort zu finden: „Vom 11.3. mit 21.5. 1945: Friedhof 
durch Flieger bombardiert, keine Beerdigungen mehr." 1 4 1 
Ein Jahr später jedoch, am Osterdienstag 1946, wurde der Leichnam des Dom-
predigers unter größter Anteilnahme der Regensburger Bevölkerung, dem testa-
mentarischen Willen Maiers gemäß, vom Oberen in den Unteren Katholischen 
Friedhof an die Seite P. Dantschers übertragen 1 4 2 . 
Im November 1954 ließ Andreas Maier die sterblichen Überreste seines Bru-
ders in das Eiterngrab nach Marklhofen überführen. Ob der Vorwurf des 
1 3 4 Vgl. „Bericht über die Belagerung der Stadt Regensburg und über den Tod des 
Dompredigers Dr. Johann Maier" (Verfasser war nach Angaben von BGR Seitz Dom-
vikar Böhm, undatiert, wohl Mai 1945, 3 maschinenschriftl. S., Durchschlag in Besitz 
von BGR Seitz/Landshut), Kopie jetzt BZAR OA DP Maier 7. 
1 3 5 Vgl. Baldauf vor Polizeidirektion Rbg, 9. 8.1946, BZAR OA DP Maier 28. 
1 3 6 Vgl. Anm. 130. 
1 3 7 Vgl. Heigl, 1983, S. 19; Simon-Pelanda/Heigl, 3. Aufl. 1984, S. 42. 
1 3 8 Vgl. Testament Dr. Johann Maiers, Regensburg, 7.4. 1945, (Durchschlag), BZAR 
OA DP Maier 6,B1.1. 
1 3 9 Vgl. Heigl, 1983, S. 38: Simon-Pelanda/Heigl, 3. Aufl. 1984, S. 83. 
1 4 0 Vgl. Anm. 18 (dort S. 13). 
1 4 1 Vgl. Gräberverzeichnis Nov. 1929—Dez. 1950, S. 184, Friedhofsverwaltung Unterer 
Katholischer Friedhof Rbg. 
1 4 2 Vgl. Mittelbayerische Zeitung Nr. 32, 24.4.1946; Akten BZAR OA DP Maier 33. 
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Maier-Bruders, das Grab hier in Regensburg werde zu wenig gepflegt143, berechtigt 
war, läßt sich heute nicht mehr überprüfen. Die Behauptung aber, das Grab sei 
trotz regelmäßiger Geldüberweisungen der Angehörigen verfallen144, stimmt 
nicht. Die Angehörigen — von mir persönlich daraufhin befragt — wissen von 
Geldüberweisungen nichts145. 
III. Bei der Betrachtung der Vorgänge vom 23./24. April 1945 
ergeben sich mehrere wichtige Einzel fragen: 
1. Wer war der Initiator der Kundgebung vom 23. April 1945? 
Das Landgericht Weiden stellte in der Urteilsbegründung des sog. 1. Dr. Maier-
Prozesses im Jahre 1948 fest: „ . . . dass die für den Abend des 23. April an-
beraumte Kundgebung von Dr. Maier zwar in ihren Bestrebungen voll gebilligt 
und von der Hoffnung begleitet wurde, sie möge ihr Ziel erreichen, dass 
Dr. Maier jedoch nicht den Plan der Kundgebung gefasst hat oder sonst mass-
gebend an seiner Durchführung beteiligt war." 1 4 6 In der Standgerichtssitzung vom 
23. April 1945 wurde die Frage nicht aufgeworfen, wer der eigentliche Ver-
ursacher der Kundgebung gewesen sei. Richter Schwarz behauptete in der poli-
zeilichen Vernehmung 1947, er habe Dr. Maier zu diesem Punkt bewußt nicht 
befragt, obwohl er der Überzeugung gewesen sei, daß Dr. Maier und kein anderer 
die Demonstration vorbereitet habe 1 4 7 . Sachliche Anhaltspunkte hatten sich da-
für während der Standgerichtsverhandlung nicht ergeben. Es kann durchaus 
sein, daß es sich bei dieser Aussage um eine nachträgliche Schutzbehauptung 
Schwarz' handelte, der im Hinblick auf sein bevorstehendes Strafverfahren 
1947/48 nach Entlastungsargumenten suchte. Kreisleiter Weigert nämlich hatte 
Schwarz gegenüber am Telephon unmittelbar nach der Kundgebung eine Person 
namens „Held" als „Gerüchtemacher" bezeichnet; auf die Rückfrage Schwarz', 
ob es sich dabei um einen Sohn des bayerischen Ministerpräsidenten handle, er-
klärte Weigert, es handle sich um einen anderen148. Auffällig bleibt, daß Richter 
Schwarz diese Vorinformation über einen namentlich benannten „Gerüchte-
macher" im Standgerichtsverfahren nicht verwendete, die doch Dr. Maier in 
gewisser Weise entlastet hätte! 
Gibt es spätere Erkenntnisse und Aussagen über den eventuellen Urheber der 
Kundgebung? Berta Rathsam vertritt in ihrer oben zitierten Broschüre die An-
schauung, diese Demonstration sei von amerikanischen Agenten inszeniert wor-
den 1 4 9 , ohne allerdings einen echten Beweis hierfür beizubringen. Fritz Mein-
gast behauptet in seinem Hörspiel „Der Domprediger", ein Marxist und Frei-
1 4 3 Vgl. Maier an Buchberger, 4.4.1954, BZAR OA DP Maier 6, Bl. 72. 
1 4 4 Vgl. Heigl, 1983, S. 38. 
1 4 5 Befragt wurden die Schwägerin Dr. Maiers, Paula Maier in Marklkofen, Bruder 
Franz Maier in Frontenhausen und Schwester Maria Haltmayer (geb. Maier) in München, 
jeweils am 7. 3. 1985. Vgl. BZAR OA DP Maier 59, Tonband-Cassette Nr. 2 (ohne Franz 
Maier). 
1 4 6 Vgl. Rüter-Ehlermann S. 237. 
1 4 7 Vgl. Schwarz vor KUA Rbg, 14. 7.1947, BZAR OA DP Maier 28. 
1 4 8 Vgl. ebenda. 
1 4 9 Vgl. Rathsam, Maier S. 5. 
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denker aus Wiefelsdorf habe zusammen mit einer Gruppe Marxisten und im Zu-
sammenwirken mit Dr. Maier diese Kundgebung organisiert150. Bischöflicher 
Offizialatsrat a. D. Gunthar Reindl sagt aus, seine verstorbene Mutter habe 
mehrfach geäußert, der Katholische Frauenbund habe die Kundgebung vom 
23. April durch Mundpropaganda vorbereitet151; eine Mitwirkung dieser Or-
ganisation an der Gerüchteverbreitung ist durchaus nicht ausgeschlossen, ja sogar 
wahrscheinlich. Ob dieser Frauenorganisation allerdings die Verursacherrolle zu-
fällt, dafür fehlt der schlüssige Beleg. 
Nun fand sich vor kurzem überraschenderweise in den Ordinariatsakten des 
Bischöflichen Zentralarchivs ein Brief des fürstlichen Rentamtmanns Hans Kohl 
an Bischof Buchberger, datiert Regensburg, den 24. April 1946 — also genau 
ein Jahr nach dem Tod Maiers geschrieben, der das Rätsel zu lösen schien: Kohl 
behauptet, er habe zwei Regensburger Frauen angeregt, die Frauenkundgebung 
am 23. 4. zur kampflosen Übergabe der Stadt nach dem Beispiel der Stadt Ans-
bach zu organisieren 1 5 2 . Rentamtmann Kohl starb bereits am 12. November 1946, 
aber eine der beiden von ihm angegebenen Zeuginnen, die das .Gerücht ab Montag 
früh zur Kundgebung ausgestreut habe, lebt noch, Frau Marianne Herter. Sie 
bestätigte mir, daß sie am Montag das Gerücht in der Stadt «— und zwar in der 
westlichen Stadthälfte — verbreitet habe 1 5 3 . Die Aussage Kohls hat nur einen 
Haken: Eine Anfrage beim Stadtarchiv Ansbach ergab die Auskunft, daß man 
dort von einer Frauendemonstration bei Kriegsende nichts wisse 1 5 4 . Ist die Aus-
sage Kohls damit hinfällig? Nach Erhebungen des Thum und Taxisschen Biblio-
thekars, Herrn Probst155, war Rentamtmann Kohl eine seriöse und glaubwürdige 
Person, vielleicht hat sich Kohl nur im Stadtnamen getäuscht. Kohl war als Sol-
dat aus der Gegend von Ansbach, das um den 20. April schon von den Amerika-
nern besetzt worden war, nach Regensburg zurückgekehrt. Eine ähnliche Aktion 
zur kampflosen Übergabe der Stadt mit ganz auffälligen Parallelen zu Regens-
burg fand aber in dem nur rund 20 km von Ansbach entfernten Bad Windsheim 
statt156. Kohls Angaben sind also — auch wenn der Name Ansbach nicht stimmt — 
nicht rundweg abzulehnen. Die Aussage über seine Initiative in Regensburg könnte 
also der Wahrheit entsprechen, der Ortsnamensirrtum ist durch die Nähe der 
beiden Städte erklärlich. 
Auf der anderen Seite möchte ich es nicht ausschließen, daß der Aufruf zu 
einer Kundgebung am Montag von verschiedenen Leuten etwa gleichzeitig — 
unabhängig voneinander — ausging. Berta Rathsam berichtet, daß bereits eine 
Woche vor dem 23. April das Thema Nr. 1 unter der Regensburger Bevölkerung 
die Frage war: „Wie kann Regensburg vor der völligen Zerstörung bewahrt 
150 ygi Fritz Meingast, Der Domprediger. Ein Hörspiel, gesendet vom Bayerischen 
Rundfunk am 20.4.1970, 19.30 Uhr in der Reihe „Bayerische Szene", BZAR OA DP 
Maier 59, Tonband-Cassette Nr. 1. 
1 5 1 Vgl. Interview Reindl, 4. 3.1985, BZAR OA DP Maier 59, Tonband-Cassette Nr. 5. 
1 5 2 Vgl. Kohl an Bischof [Buchberger], 24.4.1946, BZAR OA / NS 508 Militär-
regierung. 
1 5 3 Vgl. Interview Herter, 5. 3.1985, BZAR OA DP Maier 59, Tonband-Cassette Nr. 7. 
1 5 4 Vgl. StA Ansbach an Bischöfl. Zentralbibliothek Rbg, 26.4.1985, BZAR OA DP 
Maier 49. 
155 vgl. Probst an Bischöfl. Zentralbibliothek Rbg, 28.2.1985, BZAR OA DP Maier 49 
und freundl. mündliche Mitteilung. 
1 5 6 Vgl. Troll S. 650—655. 
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werden?" 1 5 7 Von Sonntag auf Montag, vom 22. auf 23. Apri l , trieb die Ent-
wicklung auf den Höhepunkt zu: Am Sonntag abend hatte Gauleiter Ruck-
deschel über Rundfunk verkündet, Regensburg werde verteidigt bis zum äußer-
sten, in der Nacht wurde „Panzeralarm" gegeben und die Donaubrücken ge-
sprengt. Nun war allen klar: Der „Feind" steht unmittelbar vor Regensburg. 
Wenn überhaupt, dann mußte — psychologisch gesehen — an diesem Tag nach 
dem Panzeralarm eine Aktion zur Rettung der Stadt durchgeführt werden. Und 
ein Handlungsmodell, wie man erfolgreich auf die Verwaltung oder Partei-
führung einwirken konnte, hatte man in Regensburg bereits, nämlich die Frauen-
kundgebung zur Schulkreuzfrage vom 29. Oktober 1941. Damals hätten sich 
mehrere hundert engagierter Regensburger Frauen in der sog. „Schulkreuzfrage" 
vormittags vor dem Regensburger Rathaus und nachmittags vor der Kreisleitung 
versammelt und sie erreichten, was sie wollten: Die bereits aus den Regensburger 
Schulen entfernten Schulkreuze wurden schließlich wieder aufgehängt! 1 5 8 
Kreisleiter Weigert sprach am 23. April 1945 auch sofort auf diese Parallele an, 
als Richter Schwarz bei ihm eintraf: „Ja stellen Sie sich nur vorletzt haben wir 
erst die Kruzifix-Aktion gehabt und jetzt haben sie demonstriert für die kampf-
lose Übergabe der Stadt und Geistliche waren auch dabei" 1 5 9 . 
2. Lassen sich zur Rolle Dr. Maiers hei der Vorbereitung dieser Kundgebung 
unmittelbar an diesem Montag — nähere Feststellungen treffen? 
Es gibt mehrere Zeugenaussagen, die belegen, daß Dr. Maier auch andere zur 
Teilnahme an der Kundgebung zu motivieren versuchte und er den Entschluß 
faßte, als Sprecher der Versammlung aufzutreten: 
— Der damalige Dompfarrkooperator Franz Xaver Kaiser sagt aus, daß ihn 
Dr. Maier bereits am Montag früh, den 23. April , zwischen 7.00 und 8.00 Uhr 
in der Sakristei von Niedermünster zu der Kundgebung eingeladen habe mit 
den Worten: „Also, heute abend" 1 6 ° ; 
— Frau Gertraud Popp, damals 15jährige Schülerin Dr. Maiers, sagte mir gegen-
über aus, der Domprediger habe sie am späten Vormittag im Bereich der 
heutigen Paulin-Passage angesprochen, sie gefragt, ob sie schon wüßte, daß 
am Abend Kundgebung sei und sie dann gebeten, mit in die Alte Kapelle zum 
Beten zu kommen; der Anblick, wie Dr. Maier dort, das Gesicht in die Hände 
vergraben, gebetet habe, sei ihr unvergeßlich 1 6 1; 
— Der Kooperator bei St. Emmeram, Theodor Seitz, erinnert sich, daß ihn 
Dr. Maier am Nachmittag angerufen und über die geplante Kundgebung am 
Abend verständigt habe. Er hätte hinzugefügt: Chefarzt Dr. Ritter sei als 
Redner vorgesehen; Dr. Ritter aber sei Familienvater, für ihn sei es gefähr-
lich, wenn er spräche; an seiner Stelle träte er e in 1 6 2 ; 
1 5 7 Vgl. Rathsam, Maier S. 8. 
las Vgl Barbara Möckershoff, Der Kampf um das Schulkreuz, in: Das Bistum Regens-
burg im Dritten Reich, hrsg. v. Georg Schwaiger und Paul Mai (Beiträge zur Geschichte 
des Bistums Regensburg, Bd. 15), Regensburg 1981, S. 248 f. 
1 5 9 Vgl. Schwarz vor KUA Rbg, 14. 7.1947, BZAR OA DP Maier 28. 
1 6 0 Vgl. Interview Kaiser, 13.3.1985, BZAR OA DP Maier 59, Tonband-Cassette 
Nr. 9. 
1 6 1 Vgl. Aussage Popp (Telefonnotiz), 20. 3.1985, BZAR OA DP Maier 49. 
1 6 2 Vgl. Interview Seitz, 7.3. 1985, BZAR OA DP Maier 59, Tonband-Cassette Nr. 8. 
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— eine Tochter Dr. Ritters, Frau Marion Bedacht, teilte mit, Dr. Maier habe 
ihren Vater gewarnt, bei dieser Kundgebung zu sprechen und ihm geraten, 
an diesem Tag auf alle Fälle im Krankenhaus zu bleiben 1 6 3 ; 
— Dr. Johann Nepomuk Foerstl, ein Freund Dr. Maiers, wurde von Dr. Maier 
am Montag nachmittag, zwischen 16.00 und 17.00 Uhr vor dem Priester-
seminar aufgefordert, sich am Abend um 6.00 Uhr bei einer Kundgebung am 
Moltkeplatz einzufinden 1 6 4 ; 
— ebenfalls im Verlauf des Montag Nachmittag traf Dr. Maier den späteren 
Gewerkschaftssekretär Eduard Gastinger in der Pfauengasse; Gastinger hatte 
gerüchteweise gehört, daß Chefarzt Dr. Ritter und Domprediger Dr. Maier 
bei der bevorstehenden Kundgebung sprechen sollten. Gastinger teilte 
Dr. Maier mit, daß er schon gute Propaganda für die Kundgebung betrieben 
habe und sehr viele Personen, insbesondere auch Frauen, kommen würden. 
Daraufhin habe Dr. Maier ihm gegenüber geäußert, „daß wir schon ge-
wonnene Sache hätten" 1 6 5 . 
— Centa Eisenbart, eine Teilnehmerin der Kundgebung gegen 18.00 Uhr, be-
zeugt, daß Dr. Maier während der Demonstration seine Absicht bekundet 
habe, als Redner aufzutreten. Frau Eisenbart: 
„Hochw. Herr Dr. Maier sagte auf dem Wege vom Moltkeplatz zur Martin-
Luther-Straße zu uns Frauen, er werde um die Freigabe der Stadt bitten" 1 6 6 . 
3. Gibt es Belege dafür, daß Dr. Maier sich schon vor dem 23. April 
Gedanken darüber machte, wie man eine eventuelle Zerstörung Regensburgs 
in den letzten Kriegstagen verhindern könnte? 
Ignaz Weilner, damals Kaplan am Hof des Fürsten von Thum und Taxis, 
berichtet über seinen letzten Spaziergang mit Dr. Maier, etwa um den 10. April 
1945: „Unsere Gespräche kreisten nicht um das, was ,nachher' sein würde, viel-
mehr ausschließlich darum, was noch geschehen könne, bis alles überstanden 
sei." 1 6 7 
Am 13. Apri l konnte Maier im „Regensburger Kurier", der einzigen .noch 
erscheinenden Regensburger Tageszeitung, die Schlagzeilen lesen: „Jede Stadt ist 
zu verteidigen! Es gibt keine offene Stadt". Der abgedruckte Erlaß des Reichs-
führers-SS Himmler war mitunterzeichnet vom Chef des Oberkommandos der 
Wehrmacht, Keitel, und vom Leiter der Parteikanzlei, Bormann. Weiter hieß es 
dort: „Für die Befolgung dieses Befehls sind die in jeder Stadt ernannten Kampf-
kommandanten persönlich verantwortlich. Handeln sie dieser soldatischen Pflicht 
und Aufgabe zuwider, so werden sie, wie alle zivilen Amtspersonen, die den 
Kampfkommandanten von dieser Pflicht abspenstig zu machen versuchen, oder 
gar ihn bei der Erfüllung seiner Aufgabe behindern, zum Tode verurteilt." 1 6 8 
1 6 3 Vgl. Aussage Bedacht (Telefonnotiz), 25. 3.1985, BZAR OA DP Maier 49. 
1 6 4 Vgl. Foerstl (Anm. 45). 
1 6 5 Vgl. Gastinger vor KUA Rbg, 20.9.1947, BZAR OA DP Maier 28. 
1 6 6 Vgl. Anm. 85. 
1 6 7 Vgl. Ignaz Weilner, Unter Gottes Gericht. Die letzten Kriegstage 1945 am Hof 
des Fürsten Thum und Taxis, Regensburg 1965, S. 12; auch Tages-Anzeiger Nr. 121, 
22./23. 5.1965. 
1 6 8 Vgl. Regensburger Kurier Nr. 86,13.4.1945. 
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In einem Brief an seine Eltern und seine Schwester, geschrieben „Regensburg, 
16.4. 1945" — also eine Woche vor seinem Tode — drücken sich Dr. Maiers 
Befürchtungen um das zukünftige Schicksal der Stadt Regensburg und ihrer 
Bewohner aus: „Hier in Regensburg ist noch feindfrei, aber jeden Tag erwarten 
wir ihn. Die Brücken sind geladen, Tanksperren aufgestellt, lauter Dinge, die 
schwere Sorgen machen! . . . Wir hier in Regensburg haben schon noch etwas zu 
befürchten! Gebe Gott, daß der heiligmäßige Bischof Wittmann Schonung vom 
Himmel für uns erflehe! Es ist schwer gewesen, gestern auf die Kanzel zu gehen, 
wenn nächsten Sonntag vielleicht schon die Feinde da sind!" In dieser äußerst 
bedrohlichen Situation fühlte sich der Domprediger persönlich ganz besonders 
gefordert: „Lieber Vater, werde bald wieder gesund! Und wenn es irgendwie 
möglich ist, besuche ich Dich! Freilich wird es ja jetzt nicht gut gehen, vielleicht 
sogar unmöglich sein für die nächste Zeit! Besonders weil ich ja gerade in dieser 
schweren Zeit meine Aufgabe mehr als sonst erfüllen soll! Ich bitte Dich, lieber 
Vater, opfere mir die eine oder andere Stunde Deiner Krankheit auf, daß ich 
gerade in dieser Zeit meine Pflicht so tue, wie es vor dem Herrgott und zum 
Heile der Seelen am besten ist!" 1 6 9 Der Brief drückt eindeutig aus, daß der 
Domprediger aufgrund seines Amtes ein besonderes Verantwortungsbewußtsein 
in dieser Situation verspürte und auch übernehmen wollte. Die genaue Formu-
lierung seiner Absichten findet sich in diesem Schreiben — verständlicherweise — 
nicht, die Post konnte ja jederzeit der nationalsozialistischen Zensur in die Hände 
fallen. 
Domkapitular Deubzer berichtet im Rückblick auf jenen verhängnisvollen 
Montag: „Seit Tagen kam immer wieder die Frage über seine Lippen: Quid 
ergo erit nobis? Regensburg soll verteidigt werden und so viele Verwundete in 
den Lazaretten und so viele Kranke und Kinder und Frauen in den Bunkern und 
Kellern! Werden Bomberwellen den Widerstand brechen? Dann wird die Stadt 
zum Schluß noch das Los Würzburgs erleben . . . " 1 7 0 Deubzer äußerte auch 1948 
als Zeuge vor Gericht: Dr. Maier habe in Besprechungen mit anderen Amtsbrü-
dern jedenfalls schon mehrere Tage vor dem 23. April 1945 die Auffassung ver-
treten, daß es erlaubt sein müsse, die Bitte um kampflose Übergabe der Stadt zu 
äußern, und daß eine solche Bitte am zweckmäßigsten durch den Bischof von 
Regensburg an den Kampfkommandanten herangetragen werde 1 7 1 . 
Bischof Buchberger berichtet in der Gedenkfeier zum ersten Jahrestag der 
Hinrichtung des Dompredigers, am Ostermontag 1946, daß er sich ein paar Tage 
vor dem 23. April 1945 mit dem Stadtkommandanten zu einer amtlichen Be-
sprechung in einem Kloster der Diözese Regensburg — vermutlich Mallersdorf — 
über die Aufnahme des Breslauer Kardinals Bertram getroffen habe. Buchberger 
wörtlich: „Gelegentlich dieser Besprechung kam die Rede auch auf das unserer 
Stadt drohende Schicksal. Der Stadtkommandant versicherte mir, daß ihm die 
Zerstörung der Stadt und ihres Reichtums an geschichtlichen Kunstdenkmälern 
überaus leid wäre. Ich bekam den Eindruck, daß er eine sinnlose und aussichts-
lose Verteidigung der Stadt vermeiden wolle, wenn es nur immer möglich wäre. 
1 6 9 Vgl. Brief (Original) im Besitz von Maria Haltmayer, Kopie in BZAR OA DP 
Maier 2. 
1 7 0 Vgl. Deubzer (Anm. 46). 
1 7 1 Vgl. Rüter-Ehlermann S.237 (dort Zeuge „D."); Deutzer vor L G Weiden, 30.1. 
1948, Akten Dr. Maier-Prozesse V, Bl. 605. 
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Als ich daher von der Volkskundgebung hörte, dachte ich sofort, daß sie im Sinne 
des Stadtkommandanten wäre." 1 7 2 
Ob Dr. Maier von diesem Treffen Bischof Buchbergers mit dem Stadtkom-
mandanten Kenntnis erhielt, wissen wir nicht. Dagegen ist bezeugt, daß er über 
Frau Rathsam am 19. April von einer Unterredung Buchbergers mit dem ehe-
maligen Chefredakteur der Regensburger Tageszeitung „Bayerischer Anzeiger", 
Dr. Richard Sattelmair, erfuhr 1 7 3 . Sattelmair hatte den Bischof, wohl zwischen 
dem 17. und 19. April , aufgesucht, um ihn zu einer Rettungsaktion für die Stadt 
zu bewegen. Er schlug vor, auf einem der beiden Domtürme eine weiße Fahne zu 
hissen. Buchberger aber lehnte ab mit den Worten: „Dann schlagen sie (die 
Nationalsozialisten) uns alle tot!" 1 7 4 . Dr. Maier kommentierte die Mitteilung über 
die Entscheidung seines Bischofs mit den Worten: „Was der Bischof tut, ist gut" 1 7 5 . 
Für ihn war ab diesem Augenblick aber auch klar, daß er ohne Unterstützung 
und Beauftragung von der Bistumsführung handeln mußte, wenn er handeln 
wollte. 
4. Hatte Domprediger Maier Kontakte 
mit dem Stadt- oder Kampfkommandanten? 
Im Januar 1948 gab Karl Münch, der als Polizist am 23.4.1945 bei der 
Kundgebung am Molteplatz eingesetzt war, folgendes zu Protokoll: „Bei 
dieser Gelegenheit sah ich auch den mir bekannten Domprediger Dr. Maier, der 
ebenfalls sich in der Menge vom Moltkeplatz in Richtung Kreisleitung und wieder 
zurück bewegte. Ganz instinktiv hielt ich mich . . . in der Nähe von Dr. M(aier) 
auf und erlebte schließlich auch, wie er gegenüber der Klarenangerschule auf 
einen Luftschutzsockel stieg und an die Menge einige Sätze sprach. Er sprach sinn-
gemäß zu den Frauen, ob sie vielleicht deswegen gekommen seien, um durch De-
monstration die Freigabe der Stadt zu erzwingen. Das sei nicht der richtige Weg. 
Man möge eine Abordnung bestimmen, die sich dann zum Stadtkommandanten 
begeben und im Namen der Frauen und Kinder um die Freigabe der Stadt bitten 
soll." 1 7 6 Diese Aussage über Dr. Maiers Aufforderung auf der Luftschutzlamelle, 
sich mit einer Abordnung an den Stadtkommandanten zu wenden, steht ver-
einzelt, sie wird von anderen Zeugen nicht erwähnt. Mit Sicherheit auszuschließen 
ist sie deswegen aber nicht. Sie stimmt immerhin mit der von Domkapitular 
Deubzer überlieferten, oben bereits zitierten Äußerung Maiers 1 7 7 überein, daß 
die Bitte um kampflose Übergabe der Stadt am zweckmäßigsten an den Kampf-
kommandanten herangetragen werde. Angesichts dieser beiden Äußerungen er-
hebt sich die Frage, ob Dr. Maier sich nicht tatsächlich selbst schon mit dem Stadt-
oder Kampfkommandanten in Verbindung gesetzt hatte, nachdem er von Bertha 
Rathsam erfahren hatte, daß Bischof Buchberger nichts unternehmen werde. 
Hatte Maier mit dem Kampf kommandanten die Kundgebung um 18.00 Uhr 
1 7 2 Vgl. Amtsblatt der Diözese Regensburg 1946, Beilage. 
1 7 3 Vgl. Rathsam, Maier S. 8 f. 
1 7 4 Vgl. Interview Sattelmair, 23. 5.1985, BZAR OA DP Maier 59, Tonband-Cassette 
Nr. 12. 
1 7 5 Vgl. Rathsam, Maier S. 9. 
1 7 6 Vgl. Münch vor KUA Rbg, 3.1.1948, Akten Dr. Maier-Prozesse IV, Bl. 473. 
1 7 7 Vgl. Anm. 170. 
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auf dem Moltkeplatz abgesprochen •— wie Rathsam vermutet1 7 8? Handelte es 
sich bei dem benannten „SS-General" 1 7 9 als voraussichtlichem Redner um den 
Kampfkommandanten? überkreuzten sich zwei Kundgebungen? 
Der Klärung dieser Fragen käme für das Handeln Dr. Maiers zentrale Bedeu-
tung zu, aber wenn nicht noch bisher unbekannte Quellen auftauchen, können 
diese Fragen nicht mehr beantwortet werden. Auffällig ist, daß der damalige 
Kampfkommandant Hugo Babinger an diesem Tag abgelöst wurde und er sich 
während der Standgerichtssitzung von Kreisleiter Weigert verabschiedete 1 8 °. Die 
Gründe für die Absetzung kennen wir nicht: Ob ein Zusammenhang mit der 
Demonstration bestand oder ob er wegen der vorzeitigen Brückensprengungen 
im Rücken der deutschen Front zur Verantwortung gezogen wurde — wie Bürger 
vermutet1 8 1 —, wir wissen es nicht. Kreisleiter Weigert hat später vor Gericht 
angegeben, aus Gesten Babingers habe er abgelesen, dieser sei abgesetzt worden, 
weil er zu wenig hart gewesen sei 1 8 2 . Polizeimajor Karl Richter gab in der 
gleichen Gerichtssitzung an, er habe am 23.4. 1945 abends zwischen 19.00 und 
19.30 Uhr dem Adjutanten des Stadtkommandanten gegenüber erwähnt, daß eine 
Kundgebung stattgefunden habe. Der Adjutant habe ihm gegenüber geäußert, daß 
dies der Kampfkommandant wissen müsse; er — Richter — habe daraufhin an-
genommen, daß der Kampfkommandant noch nichts von der Kundgebung 
wüßte 1 8 3 . Der Adjutant des Kampfkommandanten Babinger, der — heute noch 
in Osterreich lebende — Otmar Matzke, weiß nichts von einer Kontaktaufnahme 
Dr. Maiers zu Babinger. Matzke erinnert sich lediglich an eine Auseinandersetzung 
zwischen Babinger und — wohl — Generalmajor Otto Amann hinter verschlos-
sener Tür im Befehlsstand im Schloß St. Emmeram, in deren Verlauf Babinger 
angeschrieen wurde: „Sie Bube!" 1 8 4 
Kampfkommandant war — bis zu seiner Absetzung im Laufe des 23. April — 
Hugo Babinger, in einer Person wohl zugleich Stadtkommandant. Wehrmachts-
kommandant hingegen — in übergeordneter Stellung, zuständig für alle Ersatz-
truppen in der Heimat, dem Wehrbereich XIII in Nürnberg unterstellt — war 
Generalmajor Amann. Sobald die Front Regensburg erreichte, änderte sich die 
Befehlsstruktur. Nach sicherer Erinnerung von Major Bürger und Major Hüsson 
erfolgte die Einsetzung des neuen Kampfkommandanten Hüsson am späten Abend 
des 23. April durch den kommandierenden General des L X X X I I . Armeekorps, 
General Tolsdorff, während am Spätnachmittag dieses Tages noch Amann im 
Befehlsstand des fürstlichen Schlosses amtierte; Amann dürfte nach Absetzung 
Babingers die Funktion des Kampfkommandanten interimistisch bis zum Eintreffen 
Hüssons übernommen haben, so die Lageeinschätzung Bürgers. 
Babinger starb bereits 1968 in Würzburg 1 8 5 , seine noch lebende Frau teilte mir 
1 7 8 Vgl. Rathsam, Maier S. 5, 8 f. 
1 7 9 Vgl. Anm. 45. 
180 vg^ Weigert vor LG Weiden, 4.2.1948, Akten Dr. Maier-Prozesse V, Bl. 623. 
1 8 1 Vgl. Bürger S. 385 u. persönliche Angaben gegenüber dem Verfasser. 
m vgl. Weigert vor LG Weiden, 4.2.1948, Akten Dr. Maier-Prozesse V, Bl. 623. 
1 8 3 Vgl. Richter vor LG Weiden, 4.2.1948, Akten Dr. Maier-Prozesse V, Bl. 623. 
1 8 4 Vgl. Interview Matzke, 27. 2.1985, BZAR OA DP Maier 59, Tonband-Cassette 
Nr. 4; Niederschrift des Interviews im StA Rgb. — Matzke, geb. am 30. 3.1914 in Berg-
hof (Waldviertel/Österreich), ab Anfang Januar 1945 in Regensburg, Heirat am 4.1. 
1945 in Regensburg, taktischer Offizier (la) des Kampfkommandanten in Regensburg. 
185 Hugo Babinger, geb. am 18.12. 1894 in Weiden/Opf. (kein Österreicher, wie 
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mit, daß sie fünf Bände Kriegstagebücher ihres Mannes vor etwa eineinhalb Jahren 
bei einem Umzug weggeworfen habe 1 8 6 . Auch General Tolsdorff ist vor einigen 
Jahren verstorben1 8 7, so daß auch eine Aufklärung von dieser Seite nicht mehr 
möglich ist. 
5. Lag Maiers Auftreten bei der Kundgebung in der sonstigen Konsequenz 
seines Lebens? 
Standgerichtsrichter Schwarz hielt Maier einen Widerspruch im Handeln vor, 
weil er am Tag zuvor den Gehorsam gegen die Obrigkeit gepredigt habe und 
am nächsten Tag gegen die Obrigkeit demonstriert habe 1 8 8 . Maier gab darauf 
keine Erwiderung. Für ihn ging der Gehorsam gegen eine menschenverachtende, 
lebenszerstörende Obrigkeit nur bis zu einem gewissen Punkt, und den sah er bei 
der unmittelbaren Bedrohung des Lebens der Einwohner der Stadt Regensburg 
erreicht. 
In der Beurteilung Maiers wurde meines Erachtens bisher die letzte Predigt, 
die im zufälligen Jahresablauf gerade 1 Petr. 2, 13 mit der berühmten Gehorsams-
aufforderung betraf, überinterpretiert in der Gehorsamsbetonung. In Wirklich-
keit enthält sie bereits die Absteckung der Grenzen des Gehorsams: „ . . . Fürchte 
Gott und ehre den König! Es gibt keine Gewalt ausser von Gott; aber über ihr 
steht Gott. Fürchte Gott und tue niemals, was Unrecht ist; über jeder Gewalt 
steht.Gott, den musst Du fürchten. Lieber muß Dir Dein Kopf feil sein als Un-
recht tun — unter allen Umständen . . . " 1 8 9 
Aus dem Gesamtbild der erhaltenen Maierpredigten 1 9 0 ergibt sich das Bild 
eines aufrechten, furchtlosen Mannes, der sich des grundsätzlichen Gegensatzes 
Rathsam meint!), gest. am 14.2.1968 in Würzburg als Oberst a.D.: Vgl. StA Weiden 
an Bischöfl. Zentralarchiv Rgb, 20.3.1985 u. StA Würzburg an Bischöfl. Zentralbiblio-
thek Rbg, 1.4. 1985, BZAR OA DP Maier 49; Babinger war am 10.4. 1945 mit einer 
Verfügung des Heerespersonalamtes zur Führerreserve des OKH (Oberkommando des 
Heeres) bei der Artillerieschule I in Amberg versetzt worden: Vgl. Mitteilung Bundes-
archiv — Militärarchiv — Freiburg i. Br. an Bischöfliches Zentralarchiv Rbg, 17.9.1984 
(Personalakte Babinger Pers. 6/10 903), BZAR OA DP Maier 49; unmittelbar nach dem 
10.4. muß er zum Kampfkommandanten von Regensburg ernannt worden sein. 
1 8 6 Vgl. Aussage Henny Babinger (Telefonnotiz), 3.4.1985, BZAR OA DP Maier 49. 
1 8 7 Vgl. Aussage Bürger gegenüber dem Verfasser. 
1 8 8 Vgl. Schwarz vor KUA Rbg, 14. 7.1947, BZAR OA DP Maier 28. 
189 Vgl „Predigt des f H. H. Dompredigers Dr. J. Maier im hohen Dom zu Regens-
burg am 22. April 1945" (Schreibmaschinen-Niederschrift nach Maiers Tod nach steno-
graphischer Mitschrift von Armen Schulschwestern; zwei äußerlich unterschiedliche, in-
haltlich gleiche Fassungen dieser Predigt vorhanden:) 1. Ein DIN A 4-Blatt, in Flug-
blattform bald nach Maiers Tod 1945 unter der Bevölkerung verteilt. 2. Zwei DIN A 
5-Blätter, Überschrift „Dompredigt am 22.4.45", handschriftlicher Zusatz „Dr. Maiers 
letzte Predigt", in der Abgabe der Armen Schulschwester Maria Agathangela Paulus 
(vgl. Anm. 190): BZAR OA DP Maier 44. 
1 9 0 Vgl. das umfangreiche, bisher noch kaum ausgewertete Material an Predigt-
verzeichnissen, Predigtentwürfen und Predigtausarbeitungen von Dr. Maiers Hand in 
BZAR OA DP Maier 13—26, teilweise noch in 27; dazu die 1985 dankenswerterweise 
von der Armen Schulschwester Maria Agathangela Paulus (Neunburg v.W.) u. Schwester 
Edeltraud Silberbauer dem Bischöfl. Zentralarchiv überlassenen Predigtexte, die nach 
stenographischen Mitschriften getippt wurden: vgl. BZAR OA DP Maier 44 u. 45. 
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zwischen Nationalsozialismus und Christentum immer bewußt war und dies auf 
der Kanzel auch zum Ausdruck brachte. 
Ich zitiere aus der Vielzahl der erhaltenen Predigten hier nur eine Passage aus 
der Fastenpredigt in St. Emmeram vom 8. Februar 1940. Maier sprach damals 
über das Reich Gottes, das „auf friedlichem Wege, ohne einen Pistolenschuß und 
ohne Bombenflugzeug" sich ausbreite. Er stellt dazu fest: „Daß wir Priester uns 
dafür einsetzen, versteht sich von selbst . . . Und wenn man uns austreiben würde, 
und wenn man um ein Land Eisenbetonmauern aufrichten würde, 20 m hoch, 
und darüber noch Stacheldrahtverhau, daß keiner mehr drüber käme: würden 
wir doch wieder kommen! Und wenn es nicht anders geht, werden wir die 
Mauern unterwühlen Und dann sind wir tatsächlich die schwarzen Wühlmäuse, 
wie man uns nennt . . . Wir brauchen Christen, die sich auch in der heutigen Zeit 
bewähren, die nicht unter ihr zusammenbrechen, sondern auch diese Zeit meistern, 
so oder so! — Wir müssen das Dunkel, das uns heute umnachtet, durchdringen 
mit der taghellen Klarheit unseres sieghaften Glaubens, an die göttliche Vor-
sehung, an seine Weisheit und Vatergüte! Nicht nur in toten Katechismusformeln, 
sondern in der harten Fron des Lebens! — Und selbst wenn wir alle 14 Stationen 
des Kreuzweges wandern müßten, muß doch über allem stehen die Glut unserer 
christlichen Bruderliebe!" 1 9 1 
Das ist der Domprediger Dr. Maier! Ein Mann, der seine Zuhörer packend und 
fordernd anspricht, der ihre Alltagssituation genau trifft, der ihnen Orientierungs-
punkte fürs praktische Leben gibt, der ihnen Stolz vermittelt, Katholiken zu 
sein; ein Mann, der das Neuheidentum des Nationalsozialismus abqualifiziert, der 
dessen gewaltsame kriegerische Expansion verurteilt, der dem eigensüchtigen 
Nationalismus der Nazis die Universalität der katholischen Kirche und des 
Papsttums gegenüberstellt, der gegenüber dem Herrenmenschendünkel der Nazis 
behauptet: „Es gibt auf Erden keine anspruchsvollere Menschenart als uns Katho-
liken!" 1 9 2 Ein Mann, der die Christen auffordert, diese Zeit, dieses „Dunkel" 
kraftvoll durchzustehen — selbst wenn man durch alle 14 Stationen des Kreuz-
wegs wandern müßte — der als Maßstab allen Handelns aber die „Glut unserer 
christlichen Bruderliebe" fordert. Von dieser Fastenpredigt führt ein gerader 
Weg zu jenem Montag, den 23. April 1945. Oder was war der Einsatz Dr. Maiers 
für die Verschonung Regensburgs vor der Zerstörung anderes als die „Glut 
christlicher Bruderliebe" ? 
6. War sich Dr. Maier des Risikos, sein Leben zu verlieren bewußt? 
Seit der Veröffentlichung im Regensburger Kurier vom 13. April , die jede 
Beeinflußung des Kampfkommandanten zur kampflosen Übergabe einer Stadt 
mit dem Tode bedrohte 1 9 3 , war sich Maier — wie auch jeder andere Kund-
gebungsteilnehmer oder jede Teilnehmerin — des Risikos für das eigene Leben 
bewußt. Zudem war am Tag der Kundgebung (Montag, den 23. April) nach-
mittags mehrmals über den Ortsrundfunk eindringlich vor einer Teilnahme an 
der Demonstration gewarnt worden, nach glaubwürdiger Bezeugung sogar mit 
1 9 1 Vgl. Mayer, Der Katholik und die heutige Zeit. Fastenpredigt in St. Emmeram, 
8.2. 1940, BZAR OA DP Maier 20. 
1 9 2 Ebenda. 
1 9 3 Vgl. o. S. 476. 
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dem ausdrücklichen Hinweis, daß man ansonsten sein Leben riskiere 1 9 4 . Daß 
Dr. Maier das Risiko, sein Leben zu verlieren, durchaus sah, dafür spricht auch, 
daß er beim Gang zur Kundgebung sein Sterbekreuz mitnahm 1 9 5 und daß er an 
diesem Montag mehrere Leute um Gebet bat — unter anderen auch Schwestern 
von Niedermünster 1 9 ß . 
7. Was sagt Maier selbst über das Ziel, das er durch seine Teilnahme 
an der Kundgebung verfolgte? 
In der oben zitierten Rede Dr. Maiers am Moltkeplatz heißt es zum Schluß 
sinngemäß: „Wir bitten um die Übergabe der Stadt aus folgenden vier Grün-
den . . 1 9 7 Also: eindeutiges Hauptziel der Kundgebung, von Maier mitgetragen, 
war die kampflose Übergabe der Stadt. Dieses Ziel verleugnete Maier auch nicht 
vor dem Standgericht, sondern sagte dort: „Gewiß wollte ich mit meiner An-
sprache auch erreichen, daß die Demonstration auch Erfolg habe, daß es aus sei 
mit dem Kampf. Ich habe mich dafür eingesetzt mit meiner Person." 1 9 8 Die 
vier Gründe, die er anführen wollte, legte er auch vor dem Standgericht dar: 
Es waren eben die Argumente, die am Tag vorher Gauleiter Ruckdeschel in 
seiner Rede im Capitol aufgezählt hatte: deutsche Ehre, deutsches Volk und Blut, 
deutsche Mutter und Religion. Diese Argumente — so Maier — konnten genauso-
gut f ü r die Kapitulation der Stadt vorgebracht werden. Dr. Maier erwähnte 
Richter Schwarz gegenüber auch ausdrücklich, daß er die Ansprache des Gau-
leiters am Drahtfunk angehört habe 1 9 9 . 
IV. Würdigung der Tat Dr. Maiers auf dem Moltkeplatz 
Wurde der Domprediger das Opfer eines tragischen Mißverständnisses oder nicht? 
Aus den bisherigen Ausführungen wurde klar: Dr. Maier befaßte sich seit 
geraumer Zeit — mindestens seit dem 10. April — mit dem nahen Kriegsende in 
Regensburg. Seine Gedanken kreisten darum, wie die Folgen der Zerstörung für 
Stadt und Menschen in der allerletzten Phase des Krieges abgewendet werden 
könnten. Dabei fühlte er aufgrund seines hervorgehobenen kirchlichen Amtes 
auch eine besondere Verantwortung auf sich lasten. Fest steht, daß er an jenem 
Montag, den 23. April 1945, mehrere Personen für eine am Spätnachmittag um 
18.00 Uhr auf dem Moltkeplatz anberaumte Kundgebung zur kampflosen Frei-
gabe der Stadt geworben hat. Er selbst geriet nicht etwa nur zufällig in die 
Kundgebung, sondern begab sich bewußt dorthin, um sich — wie viele Hundert 
andere Regensburgerinnen und Regensburger — für das große Ziel der Er-
haltung von Stadt und Menschenleben einzusetzen. Seine Bereitschaft, sich even-
tuell zum Sprecher der Kundgebung zu machen, scheint sich erst im Laufe des 
1 9 4 Vgl. o. S. 459. 
1 9 5 Vgl. Schubert vor Kripo Rbg, 17. 9.1949, BZAR OA DP Maier 28. 
1 9 6 Mitteilung Arme Schulschwester Edeltraud Silberbauer, Rbg — Niedermünster an 
den Verfasser, BZAR OA DP Maier 45. 
1 9 7 Vgl.o.S.464. 
1 9 8 Vgl. Schwarz vor KUA Rbg, 14. 7. 1947, BZAR OA DP Maier 28. 
1 9 9 Ebenda. 
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Montag herauskristallisiert zu haben. Er war jedoch nicht auf diese Rolle fixiert, 
wie eine Bemerkung gegenüber Domkapitular Baldauf noch während der Ver-
sammlung zeigte: Maier fragte Baldauf, ob dieser oder jemand anderer vom 
Domkapitel sprechen wolle. Erst als dieser verneinte, als keiner der anderen in 
der Mundpropaganda angekündigten Redner zur Stelle war und als — dieser 
Begleitumstand ist sehr wichtig! — die Kundgebung in einen Tumult auszuarten 
drohte, übernahm es Maier, zur Versammlung zu sprechen. Der Domprediger 
versuchte die Volksmenge zu beruhigen, da — aus seiner Sicht — das große 
Versammlungsziel gefährdet schien, die Bitte um Kapitulation der Stadt in Ruhe 
bei den maßgeblichen Stellen vorzubringen und mit rationalen Argumenten durch-
zusetzen. Maier nämlich hatte in seiner unmittelbaren Nähe Messerstechereien 
wahrgenommen, er glaubte — so gab er später vor dem Standgericht an 2 0 0 —, 
ein SS-Mann sei erstochen worden, auch fielen im Garten der Kreisleitung Schüsse, 
von denen er nicht wissen konnte, daß es sich nur um Warnschüsse handelte. 
Er mußte befürchten, daß die Kundgebung mit Gewalt aufgelöst wurde und 
vielleicht in einem Blutbad endete. Daß Maier auf halbem Wege zwischen Moltke-
platz und Kreisleitung — und nicht etwa direkt vor der Kreisleitung! — den 
Standort für seine Rede wählte, findet also in der nicht geplanten, nicht vor-
hersehbaren teilweise gewalttätigen Entwicklung der Kundgebung seine Er-
klärung. Maiers lange vorher reiflich überlegter Entschluß, sich mit Leib und 
Leben für die Rettung Regensburgs einzusetzen, wurde in der entscheidenden 
Situation dann doch von einem Zufallsmoment bestimmt: Sich exakt zu diesem 
Zeitpunkt und an dieser ungünstigen Stelle vor dem Schenkerhaus (keiner der 
Verantwortlichen hörte ihn da) als Redner auf eine Luftschutzlamelle zu schwin-
gen, war von ihm sicher so nicht geplant, aber durch den tumultuarischen Verlauf 
der — vorausgehenden oder eben begonnenen — Demonstration bedingt. 
Das Entscheidende bei der Bewertung seines Auftretens aber ist: Er suchte 
durch die Beruhigung der Kundgebungsteilnehmer das eigentliche Versammlungs-
ziel zu retten. Die Tatsache, daß er sich in exponierter Stellung zum Sprecher der 
Versammlung machte und die Bitte nach kampfloser Übergabe der Stadt in 
Worte faßte, kostete ihm schließlich das Leben. Das Risiko hierfür nahm er wegen 
des hohen Zieles in Kauf. 
War der Tod des Dompredigers Maier und seiner Leidensgenossen Zirkl 
und Lottner die Ursache für die Verschonung Regensburgs 
durch die Amerikaner? 
Die geschichtlichen Erkenntnisse der jüngsten Zeit ergeben folgendes Bild: 
Man hat früher zwischen der Demonstration vom 23. April mit dem anschließen-
den Tod des Dompredigers und dem späteren Faktum der Errettung Regens-
burgs eine direkte Erklärungslinie gezogen, nämlich: Regensburg entging der 
Zerstörung, weil sich Dr. Maier und mit ihm Tausende von Frauen und Männern 
für eine kampflose Übergabe der Stadt aussprachen. In einem Zeitungsbericht 
zum 3. Dr. Maier-Prozeß 1949 ist das so formuliert: „Die Vernichtung der 
Stadt wäre unabwendbar gewesen, wenn nicht eine spontan ausgelöste Reaktion 
der Bevölkerung die kampflose Übergabe der Stadt ermöglicht hätte." 2 0 1 
2*° Vgl. Anm. 198. 
2 0 1 Vgl. Tages-Anzeiger. Regensburger Anzeiger Nr. 13, 30. 9./1.10.1949. 
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Dies stimmt jedoch nicht, denn letztlich war die Kundgebung ein Mißerfolg: 
Von der Demonstration ließen sich weder der Gauleiter, der zugleich Reichs-
verteidigungskommissar war, noch der Kreisleiter, noch der Oberbürgermeister 
zu kampflosen Übergabe bewegen. Auch das deutsche Militär, mit General 
Tolsdorff an der Spitze, nahm schließlich keinerlei Rücksicht auf die Wünsche 
der Zivilbevölkerung; die offen gebliebene Rolle des Kampfkommandanten 
Babinger kann unberücksichtigt bleiben, da er de facto wegen seiner Absetzung 
nicht zum Handeln kam. Der spätere Nachfolger des Kampfkommandanten, Major 
Hans Hüsson, und dessen rechte Hand, Major Robert Bürger, nahmen die Kund-
gebung vom 23. April in den damaligen hektischen Tagen gar nicht zur Kenntnis 2 0 2. 
Tatsache ist, daß Regensburg der Zerstörung entging, weil in der Stadt kein 
militärischer Widerstand mehr geleistet wurde. Die Kampfgruppe Regensburg 
hatte die Stadt im letzten Augenblick vor einer endgültigen Einschließung durch 
die Amerikaner in der Nacht von Donnerstag, den 26., auf Freitag, den 27. April , 
auf Befehl des L X X X I I . Armeekorps verlassen. Die Ursachen für die Rettung 
Regensburgs waren rein militärtaktischer Natur: Die Kampfgruppe Regensburg 
wurde weiter südlich zum Aufbau einer neuen Frontlinie benötigt. Diese Hinter-
gründe hat vor kurzem der damalige Stellvertreter des Kampf kommandanten, 
Major Robert Bürger, aufgedeckt203. 
Ebensowenig nahmen die amerikanischen Streitkräfte Rücksicht auf diese Vor-
gänge in der Stadt. Quellenforschungen in amerikanischen Archiven 2 0 4 ergaben 
keinen Beleg für die nach 1945 entstandene Ansicht, die Amerikaner hätten 
Regensburg wegen dieser Kundgebung vom 23. April und dem Tod des Dom-
predigers Dr. Maier geschont. Im Gegenteil: Die Angriffsbefehle waren gegeben: 
Hätte sich in der Stadt militärischer Widerstand geregt, wäre Regensburg dem 
traurigen Schicksal anderer Städte mit weitestgehender Zerstörung in den letzten 
Kriegs tagen nicht entgangen. 
Wie ist der Tod Dr. Maiers zu werten? Kann man von einem Blutzeugen sprechen? 
Die ethische Beurteilung einer Tat ist unabhängig von ihrem Erfolg. Maiers 
Tat, sein Leben im Einsatz für das Leben anderer verloren zu haben, macht ihn 
uns — auch ohne den unmittelbaren Erfolg — genauso verehrungswürdig. 
Blutzeuge heißt auf lateinisch „Märtyrer". 
Für diesen Begriff gibt das „Lexikon für Theologie und Kirche" folgende 
Definition: „M(artyrer) ist im heutigen christlichen Sprachgebrauch derjenige, 
der sein Leben für Christus, d. h. um einer Wirklichkeit oder Wahrheit im Be-
reich der christlichen Offenbarung willen (Verteidigung des Glaubens, der Rechte 
und Einheit der Kirche, des Sakramentsgeheimnisses oder für eine christliche 
Tugend . . .) geopfert hat." 2 0 5 
Eine christliche Tugend ist unbestritten Nächstenliebe. Daß Maier sein Leben 
für die Rettung des Lebens anderer riskierte, getragen von christlicher Nächsten-
liebe, ist meiner Meinung nach unbestreitbar. Domprediger Dr. Johann Maier ist 
nach dieser Definition ein Märtyrer. 
2 0 2 Aussage Bürger gegenüber dem Verfasser. 
2 0 3 Vgl. Anm. 12. 
2 0 4 Nähere Nachweise bei Bürger (vgl. Anm. 12); zum Aktenmaterial aus amerikani-
schen Archiven vgl. Anm. 13; neu dazu BZAR OA DP Maier 60. 
2 0 5 Vgl. Lexikon für Theologie und Kirche, Bd. 7,21962, Sp. 127. 
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